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Gefchichtliche Nachmweifungen

über die

Bitten und das Beiragen
der

Tübinger Studirenden

während des 16ten Jahrhunderts.

Von

Robert von Wohl.

m

Zweite Auflage

Fat 1 Anfiht von Zübingen im 16. Bahrhundert.

Tübingen, 1871.

Berlag der H. Laupp’ihen Buchhandlung.



Drud von H. Laupp.



Borwort zur erften und zweiten Anflage.

Die nachfolgenden gejchichtlichen Nachweifungen

find urfprünglid in der FZorm eines alademifchen

Programmes zur Feier des Geburtsfeites ©. M. des

Könige von Württemberg erfchienen. Da längft alle

Eremplare diejeg Programmes vergriffen waren, im-

mer aber noch jtarfe Nachfrage nach jolchen war, jo

haben wir und von dem Hr. Berf. die Erlaubniß

eine3 neuen unveränderten Abdrudes erbeten. Wir

ändern nur das Format in ein bequemered ab, und

lafjen den lediglich) auf den nächten Zwed jener Ge-

legenheitzjchrift fich beziehenden Schluß weg.

Tübingen, im Auguft 1871.

9. Laupp’iche Buchhandlung.





Wenn die äußere Gejhichte unferer Hochichule

in den befannten Werfen von Zeller, Böd und Eifen-

bach!) auf eine befriedigende Weife erzählt ift; wenn

ferner über die von Tübingen ausgegangenen wiffen-

Thaftlihen Leiftungen die Einzeln- Abhandlungen

von Schnurrer ?) und die betreffenden Abjchnitte in

Eijfenbadh’3 eben erwähnter Schrift fehr Ichägbare Bei-

träge geben: fo hat fich biß it die Gejchichte der übrigen

Geiten des innern Xebens der Univerfität nocd) weniger

- Beachtung zu erfreuen gehabt. Wir find über die Bu-

ftände und Aenderungen des politiichen, häuslichen und

gefelligen Seins und Treibens der Lehrer und Studiren-

den wenig unterrichtet. Mit Ausnahme der von Conz

1) Zeller, ausführliche Merkwürdigkeiten der bf. Univer-
fität und Stadt Tübingen. Tüb., (1743); Böd, Gefchichte der

bz. mwilrtt. Eberhard-Carl3-Univerfität zu Tübingen. Tüb., 1774;
Eifenbadb, Gelhichte und Beichreibung der Stabt und Univer:

fität Tübingen. Tüb., 1822.
2) Shnurrer, Biographieen und literarifche Nachrichten

von ehemaligen Lehrern ber hebrätfchen Sprache in Tübingen.
Um, 1792; Derfelbe, Erläuterungen der wm. Kirchenreforma-

tions» und Gelehrten: Gefchichte. Tüb., 1798.



6

bearbeiteten Erzählung der Gtreitigfeiten und Trübjale

Nicod. Frifchlin’3 *), ferner der in Nicolai’3 Heilen

enthaltenen, feinesweg3 immer von Mißverftändnifjfen und

Leidenichaften freien, Nachrichten *) über den Zujtand zu

Ende des 18ten Sahrhunderts, haben wir über feinen

Beitabfchnitt der feit mehr als vierthalbhundert Sahre

blühenden Hochichule ausführlichere Angaben. Unijtreitig

ift aber diefe Yüüdde unferes Willens zu beklagen, denn e3

wäre nicht nur für die genauere Kenntniß unjerer Anftalt,

fondern für die Gefchichte der Bildung des ganzen Bater-

lande3 von manchfachen AIntereffe, den Zuftand der Sitten

auf der Univerfität während der ganzen Beit ihres Be-

ftandes genauer zu kennen. Liegt eg gleich in der Natur

der Dinge, daß zu allen Beiten gewilfe Erfcheinungen auf

Hodhjichulen fich gleich bleiben, und immer aufs Neue

wiederfehren; werden namentlich, was die Zehrer be-

trifft, die Folgen des Lebens in einer Eleinen Stadt und

ohne unmittelbaren Obern, der Burüdgezogenheit in das

Arbeitäzimmer, nicht felten der wiljenfchaftlichen Verjchie-

denheit oder Eiferjucht fich immer wieder zeigen; fann es

ferner nicht fehlen, daß die Anmwejenheit mehrerer Hunderte

bon jungen Männern in diefer Eleinen Stadt, welche —

3) Eonz, N. Frifchlin, der unglüdliche wirt. Gelehrte und
Dichter (in HSausleutner’s3 fhwäb. Ardhiv, 3b. II, St. 1,
©. 1—68).

4) Nicolai, Befchreibung einer Reife durch einen Theil
von Schwaben, im %. 1781. Dritter Bd., tdelcher den Aufent-
halt in Tübingen enthält. Berl. und Stettin, 1796.
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was beide Theile willen — ihre hauptjächlichfte Nahrung

ihnen zu danken hat, das jährlich fich zweimal wieder-

holende Uebertreten bisher mehr Gebundener in ein freieres

Leben, die Unmefenheit mandjer in feiner Beziehung zum

ernsten Studium der Wiffenfchaft Geneigter und orbe-

reiteter, endlich) das phuftjche und fittliche Gefühl jugend-

licher Kraft, auch in der Lebensweife und in den Hanb-

lungen der Studirenden zu allen Beiten ähnliche Wir-

tungen erzeugen und immer erzeugen werden: jo ift Doch

eben jo gewiß, daß jedes Beitalter feine eigenthiimliche

Richtung und befondere aus derfelben hervorgehende Tu-

genden und Lafter hat, daß jelbft die unter fich fo fehr

verfchiedenen Modalitäten, in welchen die im Wejentlichen

gleichartigen Ereigniffe in die Erjcheinung eintreten, ein

Lebhaftes Licht auf den Geift und die Bildung der ver-

Ichiedenen Beiten werfen. Ä

Diefe Lüde ganz befriedigend auszufüllen, ift wohl

unmöglich, weil hierzu die nöthigen Materialien fehlen.

Allerdings Tiegen in dem Archive der Univerfität viele Ur-

funden aus verfchiedenen Beiten, welche da Leben und

die Sitten auf der Hochichule betreffen. Allein theil3 bleibt

doch manche fennensiwürdige Seite ganz unbeleuchtet von

ihnen, wie denn namentlich gerade die Lobenömwertheren

Eigenfchaften, die ftillen Tugenden des Fleißes und des

wifjenichaftlichen Strebeng, zu feiner Aufzeichnung Anlaß

geben, während Fehler und Erxceffe amtliche Handlungen

und deren Verewigung hervorrufen; theil® reichen über:
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Haupt zu einer alle Forderungen erfilllenden pragmatifchen

Geihichte blofe Verordnungen, Protokolle und fonftige

Uctenftüde jchwerlich aus, da fie wohl die Thatjachen feft-

ftellen können, die geheimeren Triebfedern aber, die er-

Härenden Berjönlichfeiten, und fomit den eigentlichen innern

Bufammenhang und den Geift der Ereignifje, in der Regel

nicht einmal andeuten; theil3 bilden — Dank der Nadj-

läffigfeit in der Abfafjung und in der frühern Aufberwah-

rung — die ung überlieferten Aectenftüce nicht einmal eine

ununterbrochene Reihenfolge von Hinreichend verjtändli-

hen Nachrichten, jo daß jelbit der befcheidene Wunjch

nach einer blofen Chronik durch fie nicht befriedigt werden

fann.

Wenn defjen ungeachtet in den folgenden Blättern

ein Theil der in den Öffentlichen Sammlungen aufbewahrten

Nachrichten über die Sittengefchichte der hiefigen Hochichule

mitgetheilt wird, jo gejchieht e8 in der Hoffnung, daß, mo

bisher Alles fehlte, auch minder Vollftändiges und Be-

friedigendes nicht ungünftig werde aufgenommen erden,

und daß da, wo eine vollftändige Darlegung der Ereig-

niffe nicht möglich ift, auch blos fragmentarifche und ein-

jeitige Beiträge einigen Werth behaupten. Einen Beitrag

zur Senntniß des innern Lebens von Tübingen werden

aber, jo jehmeicheln wir uns wenigftens, die im Folgenden

mitzutheilenden Nachrichten immerhin geben, troß der be-

deutenden Lüden nad Zeit und Umfang, welche fie ent-

jtellen. Bejäßen wir auch nur folche Bruchftücde aus der
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Geichichte der übrigen deutichen Univerfitäten, jo wäre

man wohl der Möglichkeit einer befriedigenderen Geschichte

ihrer Schidjale und Wirkungen um einen Schritt näher

gerüdt.

Die Beichränkung des bei gegenmwärtiger Gelegenheit

in Unfpruch zu nehmenden Raumes machte natürlich eine

Auswahl unter der bedeutenden Mafje des Stoffes nöthig.

E3 fchien nun aber zwedmäßiger, Einen Haupt-Gegen-

ftand augsjchließlich zu behandeln, als fichin einer Aus-

wahl, welche das ohnedem nur Unzureichende noch weiter

verftümmelt hätte, über da3 Gejammtgebiet des innern

Lebens der Univerfität zu verbreiten. Lebtere Weije hätte

vielleicht eine unterhaltendere Sammlung von auffallenden

Bügen geliefert, allein jchwerlich ein richtigeres Bild ver-

gangener Beiten. Eben jo war e3 ohne Zweifel unter-

richtender Alles, mwa3 über bdiejen einmal gewählten

Gegenftand anfzufinden war, vollitändig wieder zu geben,

und lieber nur einen bejchränften Beitraum zu umfaljen,

al3 einzelne allenfall3 beionders hervortretende, und eben

deßhalb den Geift des gewöhnlichen Lebens minder be-

zeichnende, Thatfachen au3 allen Zeitperioden aneinander

zu reihen. &3 mag einer andern Gelegenheit vorbehalten

bleiben, die itt zurückgelafjenen Beitabfchnitte zu beleuchten.

— A13 ein folcher ausfchließlich zu wählender Gegenftand
bot fi) aber dar: das Betragen und die Eitten

der Tübinger Studirendenmwährend der Dauer

des 16ten Jahrhundert3.
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Hoffentlich rechtfertigt theil8 der größere Neichthum

de3 Univerjität3- Archives ®) iiber diefen Gegenftand, theilg

da3 mandhfache Anterefie der Sache felbit diefe Wahl.

Gerne wäre der Anfangspımft der Mittheilungen bi zur

Gründung der Univerfität Hinaufgerüdt worden, fehlten

nicht auch über diefen Punkt, wie beinahe über alle Ge-

genftände, die Urkunden aus den erften 40— 50 Zahren

der Hochjchule.

Ueber die für das Folgende gewählte Behandlungs-

art fei nur die eine Bemerfung erlaubt, daß e3 nad

mandhen verjchiedenartigen Berfuchen immer wieder das

Gerathenfte fchien, Die in den Acten berührten Fälle ohne

allen Unterfchied auf materielle Wichtigkeit in getreuem

Ücterauszuge und in rein chronologifcher Ordnung anzu=

führen, und jo die Thatjachen felbit Tprechen zu Iafjen,

ohne eine fünftliche Verknüpfung zu fuchen, wo in der

Wirklichkeit vielleicht Feine war, und ohne auf Zeitabfchnitte

5) Uebrigens wurde auch der Schriftenvorrath der Stadt

Tübingen fo wie ded Oberamtes zum Behufe der Beibringung

weiterer Materialien durchjucht, ohne daß aber bei dem gänz:
lihen Mangel älterer hierher gehöriger Urkunden irgend eine
Ausbeute gewonnen worden wäre. — €8 fei hier noch bemerkt,
daß bei jedem einzelnen Actenauszuge die Quelle, welcher er ent-
nommen ift, einzeln angegeben ift, und zwar bezeichnet mit:
(S. B.), wenn die Senats: Brotocolle die Nachricht lieferten;
mit: (PB. St.), wenn fie aud dem Privilegien- und Statuten-
Buche der Univerfität herrührt;, die mit gar feinem Beilage ver:
jehenen Notizen find die Ausbeute der al3 „ Disciplinarfachen”
bezeichneten Acten- Fafeikel in der Univerfitäts-Regiftratur.
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und Veberfichten zu finnen, zu deren Begründung und

feften Characteriftrung der vorhandene Stoff häufig nicht

hingereicht hätte. Auf diefe Weife blieb den Ereignifien

jeder Zeit ihre ungetrübte Färbung, und feines erhielt

durch einen allenfallfigen Mißgriff in der Nuffaffung oder

Darftellung eine andere Stellung oder Geltung, ald ihm

gebührte. Auch die an und für fich ganz unbedeutend

fcheinenden Vorfälle wurden dabei wenigstens mit einem

Worte erwähnt, weil fie doch immer dazu beitragen Die

Art von Handlungen, zu welchen ein beftimmter Beitab-

jchnitt am meiften geneigt war, Tenntlich zu machen.

Solgendes ift denn num aber der wejentliche Inhalt

der auf uns gefommenen Actenftüde:

1) Auszug aus der constitutio et ordinatio schlolas-

ticae universitatis studiorum Tubingae cum expositione

statutorum, d. d. feria sexta post cathedra Petri, 1518.

Die Delane aller Facultäten follen halbjährlich nach dem

Defanatswechjel den Fleiß und die Sitten jämmtlicher Stu-

direnden ihrer Facultät durchgehen, und die Läßigen er-

mahnen, ganz verborbene dem Senate zur Entfernung

anzeigen. — Alle welche die philojophiich = afademilchen

Grade annehmen wollen, miüfjen in der Burjch (dem Con-

eubernium) wohnen und fpeifen. — Alle Studirenden

jollen die fämmtlichen Predigten und Litaneien bejuchen;

wer vom Pedelle unter der Predigt in der Stadt oder

auf dem Felde angetroffen wird, ift vom Nector beliebig

zu Strafen. — Eben jo, wer flucht und jchwört. — “Jeder
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Student fol, bei Strafe, jeinen Privatlehrer (magister

oder praeceptor genannt) haben. — Verbalinjurien unter

Studenten follen mit 15 Kreuzer gejtraft werden; wer

den Degen gegen den andern züdt, um 22 fr.; ein Ge-

fecht ohne Wunden, mit 1 fl.; mit leichter Wunde, 2 fl.

Schwere Wunden werden arbiträr gejtraft. Weberdieß

muß jeder, welcher den Degen gezogen hat, denfelben ab-

geben, oder ihn mit 1 fl. Löfen. Degen von ungewöhn-

fiher Länge oder andere ungebräuchlidhe Waffen jollen

nicht geführt, auch der Degen nicht nad) Soldatenart nad)

hinten geftürzt werden, fondern gerade vom Gürtel ab-

hängend. — Beleidigung der Wächter ift mit 15 Zagen

Carcer zu trafen. — Nachtlärm ift bei Carcerftrafe ver-

boten, namentlich wird Mufif machen auch darunter ver-

Itanden; wer nach der Abendglode ohne Licht ausgeht

fommt 14 Zage in Carcer; wer Gemaltthätigfeiten begeht

wird infam relegirt; die „häufige Sitte in ganzen Schaaren

Nachts Tpaziren zu gehen“ wird unterfagt. — Unzucdt

ol zuerit mit öffentlicher Rüge, im Wiederholungsfalle

mit Ausschluß von der Univerfität gejtraft werden; leicht-

fertige Redeft hat der Rector arbiträr zu trafen. — Ein

Wirthshaus fol fein Student befuchen, al3 um Jemand

zu juchen, mit feinem Präceptor oder mit Verwandten;

bei 15 fr. Strafe foll er zu feiner Hochzeit gehen. ZTrinf-

gelage find bei 20 fr. Strafe, in jchweren Fällen bei Car-

cer verboten. — Würfeljpiel ift zuerjt mit einem Vermweife,

dann mit 1 fl. Strafe, drittens mit Relegation zu beftra-
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fen. — Verboten find alle aufgefchnittenen, gefchligten

und gefticten Kleider; kurze Röde und Mäntel, Filz- und

Reifehüte, ferner pillei illi oblongi, quibus Turcica bar-

baries delectatur, endlich Pluderhofen umd folche Bein-
Hleider, welche mit gejuchter Neuerung gejchlißt und über-

dieß den Henfersfnechten nachgeahmt feien. — Schmäh-

ichriften find verboten, überhaupt darf, bei willführlicher

Strafe des NRectors, Nicht? ohne feine und der vier De-

fane vorgängige Cenfur in irgend einer Sprache oder über

irgend einen Gegenftand gebrudtwerden. (PB. St.)

2) Refceript. des königlichen Stadthaltereirathes in

Stuttgart, d. d. 14. Febr. 1523, in welchem dem Rector

und Regenten der Univerfität jcharf vermwiejen wird, daß

„etlih von adel und ander, ... fich tags und nadıt3 ganz

ungepürlich und mit überflüßigem Zrinfen und Schreien

in den Häufern und uff den Gafjen halten, und daß bis-

ber wenig einjehen oder ftraff daruff gevolgt jei’. Es

wird fchärfere Zucht ernitlich empfohlen, widrigen Falles

Ober- und Unterbogt von Tübingen den Befehl hätten,

jelbft darein zu fehen.

3) Auszug aus der Ferdinandiichen Ordination vom

3. Oct. 1525, und aus einer zum öffentlichen Borlefen be-

nüßten bdeutjchen Ueberjegung derjelben, (welche manche

Bufäße enthält.) Dem Nector wird aufgetragen darauf

zu jehen, daß die Studenten nicht, ut hactenus, nimium

lascivius et dissolutius videantur. Namentlic) follen fie

in Gang und Anzug nicht den Landesfnechten ähneln;



14

feine nach Art von Reit- oder Reijefleidern gemachten

furzen Rödlin, Wappenröd oder Rappen tragen, jondern

Kleider, welche der ftudirenden Erbarkeit bequem, und Die

die Waden erlangen. Namentlich aber follen alle Ma-

gifter, Solche welche Armenftipendien genießen, alle Theo-

fogen und Philojophen immer mit angethonen Wermeln

auf der Safje gehen, nur die Schuler der Rechte, bejon-

derö die edel, und die Schuler der Arznei mögen ihre

Uermel anthun oder nicht. Alle jollen keine zerjchnittenen

und getheilten Hofen tragen, nur am Knie darf, gefchic-

teren Oanges halber, Eine Deffnung fein. Diejes alles

bei Strafe von 7 Schilling. Eben fo follen die Studenten

feinerlei Hüte, jondern Pyrether (Barete) tragen, wie

ehrlichen und Liebhabern der Tugend geziemen, nicht aber

folche, welche zerjchnitten, getheilt oder mit Federn ge-

Ichmüdt find. Kedoch find hievon ausgenommen Freiherrn

Graven und Fürften, welche fich ihrer Würden nach der

Hauptgezier, der Bekleidung aber Herfommens gebrauchen

mögen. Degen zu tragen ift erlaubt, allein fie müfjen von

mäßiger Länge und nicht nach Hinten gejtürzt fein. —

Wer einen Monat nach feiner Ankunft feine Vorlefungen

befucht, ift dadurch ausgefchlofien. — Uneheliche Kinder

oder ex damnato et incestuoso coitu geniti Dürfen unter

den Studenten nicht geduldet werden. (P. St.)

4) Lateinifches Unterfuchungs-Protocpll vom 7. Dec.

1532 gegen ®. Lung und Conforten, weil fie ungeladen

zu einer Weingärtnerd- Hochzeit giengen, woraus großer
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Lärmen und einGefecht auf dem Spitalficchhofe entitand.

Unter dem 13. Dec. werden fie gejtraft „uti jus.“

5) Dem Senote wird am 9. Dec. 1532 angezeigt,
daß Vitus Lung von Planet eine Dirne unterhalte,

Bürger und ‚Fremde beunruhige, feine Vorlefungen be-

juhe, und auf eine neulich ergangene Ladung id) nicht

gejtellt habe. Beichluß bei Nelegationsftrafe ihm diejes

Alles vor gejejlenem Senate zu unterfagen, auch ihm

wegen feines Gejchreies auf der Straße Carcer anzu-

fündigen. — Der Beihluß wird am 31. Dec. vollzogen,

allein Yung entweicht am andern Morgen aus dem Carcer

nad Rottenburg. (©. ®.)

6) Senatsbejchluß vom 1. Jänner 1533, welcher bei

Strafe der Relegation nächtliches Umherlaufen und Schreien

verbietet. Niemand fol, wenn Abends „Das Narrenglöd-

lein” geläutet ift, fich ohne Laterne anf der Straße fehen

Iallen. (©. 8.)

7) Senat3- Protocol vom 17. Jänner 1533. Es

wird ein Bittfchreiben von B. Zung verlefen, in welchem

er fich erbietet feine Strafe zu erjtehen, wenn er wieder

angenommen werde. Stud. Cafpar Spät, Junker, hält

eine Empfehlungsrede an den Senat, der auch beichliekt,

ung die im Carcer zugebrachte Nacht al3 Strafe anzus

rechnen, und ihm, wenn er Verbefjerung heripreche, in

honorem nobilium zu verzeihen. (©. ®.)

8) Ausführliches Unterfuchungs= Protocol vom 14.
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Sebr. 1533 gegen B. Lung, Schent v. Winterftetten und
&o. Nachdem fie den Tag über in einem Wirthshaufe
getrunfen, und da jchon den Wirth hatten erjtechen wollen,

giengen fie Nachts an den Marktbrummen, und zechten und

Yärmten big 2 Uhr in der Nadt. ALS fie hörten, daß

in des „Würztramers“ Haus Tanz fei, verlangten jie ein-

gelafjen zu werden, und drohbten auf erhaltene abjchlägige

Antwort das Haus zu ftürmen. Auf den Hülferuf der

Würzkramerin eilten aber die Nachbarn mit Spießen und

Hellbarden herbei, und verjagten die „edelleut”. Die

fämmtlichen Zeugen beflagen fich über allnächtlichen gräß-

lichen Lärmen, Verjagen der Wächter u. |. w., bejonders

auf dem Marfte, „wo die edelleut zunachts auf dem

Bronnen fien”.

9) Senatsbeihluß vom 19. Febr. 1534 gegen das

Umbergehen in Masken und Verkleidungen; es wird

Carcer, und nach Befund noch jchwerere Strafe gedroßt.

(©. 89.)

10) Senatsbeichluß vom Matthiazfeiertage 1534, durch

welchen e3 verboten wird, die den Abt von Bebenhaufen

einladenden Doctoranden masfirt, verfleidet oder zu

- Pferde in der Stadt oder gegen Bebenhaufen zu beglei-

ten. (©. $.)

11) Senatsbejchluß vom 10. Jänner 1544, gewilfe

: Studenten zu ermahnen, die Öffentlichen Vorlefungen zu

bejuchen, wenn fie die Privilegien der Univerfität beibe-

halten wollen. (©. ®.)
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12) Senatzbejchluß vom 14. Febr. 1544, die Stu-
denten zur DBejcheidenheit bei Hochzeiten zu ermahnen.

(©. $.) |
13) Rejeript vonHerzog Ulrich, d. d. Stuttgart 14.

April 1547, in welchem dem Senate verwiefen wird, daß

den Statuten „jo gar wenig gelept und nachfhommen werde,

fondern ich iego eine Zeitlang her bei nacht vill unge-

pürlich8, Teichtvertigs Üüppigs und fchandlich8 onmwefen zu=

getragen.“ derner befiehlt der Herzog, daß die Gefehe

binfichtlich der Kleidung der Studirenden beffer gehalten

werden, weil es „offenbar und landesfundig jei, daß man

an Cleidungen und Weer nit willen mege, iwelcher ein

Student, Landesfnecht oder Handwerfögefell fei“.

14) Rejcript von Herzog Ulrich, d. d. Stuttgart 17.

Nov. 1547, in welchem wieder über Nachtlärmen, und

darüber geklagt wird, daß die Studenten „wider Unfer

gegeben Bevelch und Mandat uff dem Werd Feur-Bücdjen

tragen unnd der Armen Leute Gens unnd Enten jchießen“.

-15) Senatsbefchluß vom 27. Zuni 1549, ziveien Stu-

denten anzuzeigen, daß fie die Collegien bejuchen müßten,

widrigenfalls fie nicht ala Univerfität3=Angehörige be-

trachtet werden werden. (©. ®B.)

16) Protocol! vom 5. Dec. 1549 über Die Anzeige

bon M. Bolland, %. Roichbed, %. Widmann und ©.

Bloch, daß der eine von ihnen von dem Untervogte mit

dem Schweinjpies ins Geficht geftoßen, der andere mit
MopL, Sitten, 2
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dem Blechhandfchuh auf den Kopf gefchlagen worden fei,

als fie nebit Andern mit einem brennenden Lichte und

die Laute fchlagend umbergezogen feier.

17) Senatsbeichluß vom 7. Dec. 1549 auf die Bitte

des Untervogts, ihm Nacht? den Pedell beizuordnen,

nicht einzugehen, jondern ihm nur zu gejtatten in Noth-

fällen denfelben vom Nector zu requiriren; zugleich wird

beichloffen ihm zu jagen, daß er die Studenten nicht

ichlagen dürfe, und auch den Stadtfnechten den Zaum

nicht zu lange Lafjen fol. Dem-M. Volland und E. wird

die Strafe für diegmal erlaffen. (©. %.)

18) Sthuttenrein (?) wird an demjelben Tage vor

den Senat gefordert, und ihm angezeigt, daß er nur dann

inferibirt werde, wenn er andere Kleidung tragen und

Borlefungen bejuchen wolle. Er weigert fich des erjtern

„und ijt alljo orangenommen hingezogen”. (©. B.)

19) Rejeript vom Herzog, d. d. Stuttgart, 3. März

1550, die Nachricht enthaltend, daß etliche Räthe nach

Tübingen fommen werden, um mit dem Senate wegen

der Kleiderordnung u. f. mw. gemeinschaftlich zu berathen.

20) Protocol vom 1. Auguft 1550 über einen aber-

maligen Streit mit dem Vogte, ald mehrere Studenten

auf Kübeln trommelnd auf die frumme Brüde zogen.

21) Sn der Senatsfigung am 2. YAuguft 1550 wer:

den die ebengenannten Studenten um 1 Thlr. geitraft;

einem wird noch befonders angezeigt, wenn er wieder

einmal viel oder wenig delinguiren werde, wolle aladann
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die Univerfität dermaßen mit ihm handeln, daß fie hiefür
jeinthafb onberuhet fein werde. (©. ®B.)

22) Befehl Herzog Chrijtoph3 vom 10. Dec. 1551,

wodurch verordnet wird, daß Niemand nach der Abenbd-

glode, d. 5. Winter? um 8 und Sommers um 10 Uhr,

fih ohne Licht auf der Straße betreten laffen foll, bei

Vermeidung augenblidlicher Verhaftung: noch Weniger

fol auf der Straße gejchrieen, getobt oder Saitentpiet

gerührt werden. (St. B.)

23) Unter dem 23. Dec. 1553 ift im Senats-Proto-

colle ganz unbeftimmt von pugnis studios. cum oppidanis

die Nede, wegen deren einigen der erjtern bie Degen ge-

nommen und fie verhaftet worden feiern. (©. B.)

24) Bitte des Stud. Mojer, vom 5. April 1554:

er jei von den Bürgern bei den lebten Händeln fchwer

verwundet worden, der Senat möchte ihm einen Beiftand

geben bei jeiner Klage vor dem Stadtgerichte. Dr. Kilian

Bogler wird ihm vermilligt. Unter dem 23. April wird

zu größerem Unfehen vor Gericht aud) noch M. Chr.

Stahl beigegeben. (S. B.)

25) Senatsbeihluß vom 23. Mai 1554, daß der

Rector die Edelleut, jo neuerlich hergefommen twegen

ihrer Bruttalhofen und Bloßgefäß (?) vor fich fordern,

und ihnen anzeigen fol, daß fie jolch unflätig und frie-

geriich Kleid abzulegen haben, widrigenfall3 fie nicht an-

genommen werden werden. (©. ®.)

26) Beriht an Herzog Chriftoph vom 15. Sept.
2 %*
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1554, in welchem fich Nector und Senat (wie es fcheint,

gegen eine Anklage der Stadt Tübingen) vertheidigen,

und behaupten, ihrer Seit3 die Statuten, namentlich in

Beziehung auf Schießen und Büchfentragen, zu handhaben,

wogegen die Bürgerichaft fich unruhig betrage, und auch

die Univerfitäts » Angehörigen hochmüthige, verlege und

Ihmähe. Hinfichtlich der „gar kurz und verhadten Klei-

dung” gejtehen fie dem Unfug nicht fteuern zu Tünnen.

27) Senatsbeihluß vom 13. Oct. 1554, nach welchem

zwei Edelleut, „die Bauren genannt“ wegen Händel mit

der Wache am Luftnauer Thore dem PVedellen die Wehren

abgeben und ind Carcer gehen jollen. (©. B.)

28) Unterjuhungs-PBrotocolle vom 7., 10. und 30.

Kov. 1554. Einige Studenten waren auf der Straße

unter fich zu Unfriede gefommen, und hatten auf einander

gefchlagen, waren jedoch fchon wieder ruhig als Die

Wächter dazu kamen. Diefe fiengen aber fogleih an

mit ihren Spießen darein zu fchlagen, und erflärten auf

die ihnen gemachten Vorftellungen, der Untervogt habe

ihnen befohlen, alle welche Unfuhr hätten, wie die Säne

über den Haufen zu ftechen. — Am 30. bejchloß der

Senat, die Studenten 3 Tage zu incarceriren, aber auch)

den Untervogt vorzufordern, und ihm feinen Befehl zu

verweilen. (©. ®.)

29) Senatsbefhluß vom 30. Nov. 1554, einer An-

zahl Studenten zu erklären, daß fie wenigftend Eine Lec-

tion täglich hören müßten, widrigenfall3 die Univerfität
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ihnen die Privilegien auffündenwürbe. Der Bedell er-

Hält Befehl täglich in die Collegien zu gehen, und fich

die Unfleißigen zu merken. (©. $.)

30) Ende Yänners 1555 waren am Kornhaufe und

auf dem Markte große Schlaghändel zwilchen etlichen

Edelleuten und andern Studenten einer- und den Bauern

andererjeitd. Die befchlofjene Unterfuchung Tonnte aber

nicht mehr angejtellt werden, da die Univerfität anfangs

Februar der Pet wegen gejchloffen wurde. (©. B.)

31) Senatsbeichluß vom 12. Nov. 1556, nach wel-

chem einige Studenten, welche Gänfe weggenommen hatten,

jede derjelben mit 7 Baben bezahlen müffen, überdieß

24 Stunden bei Wafjer und Brod ins Carcer kommen.

(©. ®.)

32) Senatsbefhluß vom15. Nov. 1556 von Thal-

heimer, der im Garcer gewejen aber auf Fürbitte feiner

Frau wieder freigelaffen war, feine fchriftliche Urxfede,

fondern nur miünbdliches Verjprechen, fich feiner Strafe

wegen nicht rächen zu wollen, zu verlangen. Dieß DVer-

Iprechen legt er in derjelben Siyung vor dem Senate ab.

(©. ®$.)
33) Refeript von Herzog Chriftoph, d. d. Stuttgart,

15. Dec. 1556; welches die Befanntmachung eines (nicht

mehr vorhandenen) Mandate wegen „der Studenten

Dizciplin mit der Kleidung und dem Wör Tragen” be-

fiehlt. Ä

34) Senatöbeichluß vom 11. Jänner 1557, nad
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welchem. ein Student 2 Tage ind Qarcer gelegt wird,

weil er Streit mit einem Bürger befam, und Nadıts vor

deffen Haus tumultuirte. Auch wird ihm das Yange

Schwert, fo er machen Lafjen, verboten. (©. P.)

35) Auszug aus der Ordination der Univerfität von

Herzog Chriftoph vom 15. Mai 1557. Die Kleidung der

Studirenden betreffend, werden die alten Ordnungen (f.

oben Nr. 3) gegen furze Nöde und Mäntel, zerjchnittene

Hofen, Filzhüte, unziemblich lange Rappiere, Reutjchtver-

ter und Pratipieße wiederholt; die Studenten follen ehr-

bare Studentenpieretter ohne Federn, Schnüre, abhän-

gende Bänder und vergleich Friegerifch Gebend!l tragen.

Sm Webertretungsfall ift die verbotene Kleidung und

Wehr, oder jo viel fie an Geld werth find, verfallen. —

Die Verordnung wegen des Gafjenlaufens (f. oben Nr.

22) fol ftrenge gehalten werden. — Ein Privat-PBräcep-

tor foll bödhftens 6 fl. (wahrfcheinlich Halbjährig) von

einem jeden feiner Schüler nehmen. (PB. St.)

36) Senatsbeichluß vom 4. Yuli 1557, nad) welchem

Körg von Hanau auf 8 Tage, und M. Kalt auf 10 Tage

bei Wafjer und Brod ins Carcer fommt, weil „fie wöllen

einander die Finger abjchneiten und darumb fpielen“.

Sollen überdieß eine Urfede unterjchreiben. (S. P.)

37) Senat3=- Protocol von demfelben Tage. Bier

Studenten werden citirt wegen ihrer Pluderhofen. An-

fänglich wird decretirt, daß die Hofen, oder fo viel fie

an Geld werth, verwürft feier, allein als fie erichienen,



23

„haben fie fich dermanßen erzeigt und ußgeredt, daß das

Decretum wieder mutirt worden”. Uebrigens erhält der

Pedell den Auftrag auf ähnliche Delinquenten zu achten.

(S. ®.)

38) Senatsbejchluß vom 8. Auguft, das berzogliche

Edict wegen der Kleidung aufs Neue am fehwarzen Brette

anzufchlagen. (S. B.)

39) Schreiben des Magiftrats von Wien vom 17.

Augujt 1557, durch welches NRector und Senat gebeten

wird, zwei in Tübingen ftudirenden Bürgersjöhnen von

Wien, %. Strobl und U. Khembter, einen andern Hof-

meilter zu ordnen, da der ihnen mitgegebene fich unge-

bührlich halten jole, wodurd „die Knaben in ihrem

Studiren verhindert und ein 53 Erempel jehen möchten”.

40) Nachdem der Senat über die Aufführung des

M. Bejenbed Erfundigung eingezogen, und gehört hatte,

daß er beinahe alle Nacdıt auf den Gafjen umbherlaufe,

auch 250 8 Schulden gemacht habe, bejchließt er am 11.

Sept. 1567 ihn verhaften zu laflen, und Rechnungsable-

gung von ihm zu verlangen; am 20. wird den beiden

jungen Wienern ein anderer Privatlehrer angeordnet.

(©. B.)

41) Senatsbejchluß vom 18. Nov. 1557, nad) wel-

chem Dr. Aehrne einem Diener in der Burjch, welchem

“er ein Loch in den Kopf fchlug, die Kurfoften zu zahlen

hat. (©. D.)

42) Senatsbejchluß vom 25. Nov. 1557, nad wel-
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dem eine Anzahl von Studenten einige Tage in3 Carcer

gelegt werden, wegen großen Radıtlärmens. (S. ®.)

43) Tie facultas bon. art. Hagt einen Studenten

wegen feines Unfleißes, feiner Schulden, jeine3 unbefug-

ten Herumziehens an: der Senat bejchließt am 25. Jänner

1558, derfelde foll vom Rector gewarnt werden. (©. $.)

44) Senatsbeichluß einen Studenten, welcher großen

Nachtlärmen mache, fi) häufig betrinfe und feine Borle-

Jungen befucdhe, zwar, in Betracht feiner braven Frau und

Kinder, nicht härter zu beftrafen, doch aber ihm vor dem

Senate eine ernfte Ermahnung zur Befjerung zu erthei=

len. (©. ®.)

45) Senatöbeichluß vom 23. Mai 1558, gegen zwei

Studenten, Böd und Stel, zu inquiriren, welche be=

fhuldigt find zwei Kiefferfnechte verwundet zu Haben.

(©. $.)
46) Senatsbeihluß vom 29. $uni 1558, einen GSti-

pendiaten, welcher während der Senatzfibung auf dem

Wörthe jchoß, einen Tag ins Carcer zu legen. (©. ®.)

47) Urfede, ausgeftellt unter dem 11. Suli 1558,

bon oh. Küpferlein dem jüngern, Univerfität3-Berwand-

ten, wegen feiner vierwöchigen Carcerftrafe feine Rache

nehmen zu wollen. Die Strafe war ihm (nad) dem Se-

nat8 = Protocolle von demfelben Tage) zuerfannt worden,

weil er fein Weib übel gejchlagen und überhaupt ein

ichlechted Leben geführt Hatte, auch feine Vorlefungen

befuchte.
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48) Senatsbeichluß dom 28. Nov. 1558, Deputirte

zu einer von dem Unterbogt angeordneten Unterfuchhung

wegen eines Streited von Studenten mit den Nachtwädh-

tern abzuordnen. Die Unterjuchung gewährte fein Re-

fultat. (S. ®.)

49) Senatsbeichluß vom 12. Jänner 1559, einigen

Studenten, welche Nacdht3 zuvor um 11 Uhr mit Mord-

und Feuer- Gejchrei eine große Unfuhr gehabt, vor dem

Senate einen VBermweiß zu geben, und fie jodann bis auf

weiteres ing arcer zu legen. — Am 15. Sänner be=

Ichließt der Senat ihre, auf große Kälte gejtühte, Bitte

um Entlafjung nicht zu berüdfichtigen, jondern fie noch

einige Tage länger im Garcer zu laffen. (©. ®B.)

50) Dem Senate wird am 12. Sfänner d. %. ange-

zeigt, daß M. Roß bei Nacht mit einem Schweinjpieße

gegangen jei, und den ihm begegnenden M. Heller damit

habe jchlagen wollen; daß derjelbe überhaupt fich „un-

gepürlich in Bechen halte, in allem Quder liege, fchreie

und manchmal die Füß zum Fenfter ausftoße”. (©. $.)

51) Beichluß von demjelben Tage, die bona dreier

Studirender, welche einen Bürgersfohn gejchlagen und

fi fodann nach Reutlingen (wo ein Ajyl war) geflüchtet

hatten, mit Bejchlag zu belegen. (©. %.)

52) Beichluß von demfelben Tage den Küpferlin (f.

oben Nr. 47), welcher fich nicht befjere, troß feines Ver-

iprecheng nicht täglich in die Schule gehe und feine Bü-

cher verkaufe, nicht länger zu dulden. (©. ®.)
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53) Im März 1559 wurde ein in Tübingen ftudi-

render Pole erichlagen; e8 erhellt au den Acten nicht

aus welcher Urjache und von wem, wohl aber daß die

übrigen Polen fich über die Langjamkeit der Unterjuchung

beim Herzoge beflagten und drohten felbft „das homici-

dium bombardis bindieiren zu wollen”, mwa3 ihnen aber

der. Senat unter dem 13. März verwied. Der Erichla-

gene jcheint, wie aus einem Gutachten der theologijchen

Sacultät fich ergiebt, eine feterifche Abhandlung über die

Dreieinigfeit haben druden laffen zu wollen. (©. B.)

54) Unter dem 21. Suli 1559 wird Stud. Thal-

heimer auf Fürbitte feiner Hausfrau und anderer zum

Herrenftande Gehöriger aus dem Carcer entlafjen, unter

der Bedingung vor dem Senate an Eidesstatt Beljerung

anzugeloben. Wenn er ficd aber nicht beifer halte, fo

feien ihm die Privilegia aufgefündigt. (©. B.)

55) Durch Beichluß von demfelben Tage wird Dr.

Burkhardt um 1 fl. geftraft und dem M. Stählin fein

Degen abgenommen, oder 1 fl. Strafe angejegt, weil fie

bei einem Bejuche im’ Carcer fie) gegen den Pedell un-

artig betrugen. (©. ®B.)

56) Am 31. Juli 1559 werden mehrere Studenten

bor den Senat gefordert, „die eine jelßfame Haushaltung

und ein ärgerlich Wefen haben“. Sie werden ermahnt

beffer hauszuhalten und die bei ihnen mwohnenden ber-

dächtigen Weibzperfonen zu entfernen, auch der nädhtli-

hen Trinkgelage fich zu enthalten. Ciner der Vorgefor-
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derten (Fünfrod) proteftirt gegen den Verweis, und ver-

langt eine Unterfuchung über feine und feiner Magd

Aufführung. Unter dem 15. Sept. wird ihm geantwortet,

daß die Unterfuchung angeftellt worden jei, und es bei

dem frühern Beichluffe fein Bewenden behalte, wenn er

„anhalte, werde fich Senatus mit gepürlicher Antwort -

gegen ihn wifjen zu halten“. (©. %.)

57) E38. wird dem Senate angezeigt, daß in der

lebten Zeit drei Studenten unjchuldig von Bürgern jehr

übel verwundet worden jeien. Beichluß vom 16. Sept.

1559, die Sache zu unterfuchen, und den Untervogt an

bejjere Erfüllung feiner Pflicht zu mahnen. (©. B.)

58) Schreiben des Magiftrates von Lauingen vom

1. Dec. 1559, Durch welches Rector und Senat gebeten

wird, einen dortigen Bürgersfohn, Schmidt, welcher fich

Tchlecht auf der Univerfität betrage, nach Haufe zu jenden.

59) Bericht an Herzog Chriftoph vom 21. Yug. 1560,

in weldhem fich Rector und Senat gegen Vorwürfe des

Herzoged® wegen allzu gelinder Polizei Hinfichtlich der

fremden Kleidung, des Trinken und nächtlichen Bafjen-

laufen3 zu entjchuldigen fuchen.

60) Refceript von Herzog Chriftoph, d. d. Stuttgart

27. Juni 1562, den Studenten das Bücdjjentragen und

Wildbretichteßen zu unterfagen, auch zu unterjuchen, wer

ein von drei Studenten in die Stadt getragenes Hirjch-

falb geichofjen habe.

61) Schreiben des Stadtfchreiberd Saft von Sußz-
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bad) am 9. März 1563, in welchem er anzeigt, daß der

heimlich von Tübingen entwichene Studivfug Garbig

ih, auf Reclamation des Nectors, wieder dort einftellen

iverde.

62) Schreiben de3 Graven Philipp von Hanau, d.d.

10. April 1564, in welchem derjelbe dem Senate für die

ihm ertheilte Nachricht von der üblen Aufführung feines

Stipendiaten Rlingharnifch dankt, und denfelben ihm mit

einer Anzeige jeiner Verfehlungen zuzufenden bittet.

63) Schreiben de3 preuß. Hof- und Kammerrathes

EC. von Noftiz d. d. Königsberg, vom 16. Aug. 1564,

in welchem er den Rector und Senat bittet, feines in

Zübingen jtudirenden Sohnes Schulden auf feine, des

Baters, Nechnung zu bezaflen, und jenen nach Leipzig

zu [chiden. Aus dem Schreiben erhellt, daß der junge

Noftiz in dem Yaufenden Jahre 300 Thaler gebraucht,

und noch weitere 320 Thaler für feine Schulden verlangt

hatte.

64) Lateinische Bittjchriften von Stud. Goldbed und

Conforten, s. d. ihnen die wegen Muficirens auf offener

Straße zuerfannte Carceritrafe zu erlajien.

65) LZateinifcher Anfchlag am fchwarzen Breite vom

4. Det. 1564, durch welchen den Studirenden der her-

gebrachte Unfug unterjagt wird, diejenigen Landidaten,

welche den Abt von Bebenhaufen zu ihrer Doctordijpu-

tation einladen werden, zu Pferde und bewaffnet zu be-
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gleiten, in dag Klofter einzudringen, und dort und un-

- terwegs zu jchießen. (Vgl. oben Nr. 10.)

66) Lateinifcher Anfchlag am fchwarzen Brette, s. d.,

durch welchen die Studirenden vor Störung des Fatholi-

jchen Gottesdienfte3 in den benachbarten Dörfern ge-

warnt werden.

67) Lateiniicher Anfchlag s. d. gegen Nachtlärnen.

68) Schreiben der Nonnen in Silhen, Samftag

nad) St. Sebaftian 1564, in welchem fie bitten, fie gegen

die häufigen und zudringlichen Befuche der Studirenden

zu jchügen, widrigenfalls fie jih an den Herzog wenden

werden.

69) Refeript Herzog Chriftophs, d. d. Stuttgart 14.

Suli 1565, in welchem dem Senate erflärt wird, daß der

Herzog erwartet hätte, feine im Ießten Winter mündlich

ertheilten Befehle zur Abitellung des Unfuges, bejonders

des Nachtlärmes, der Studenten würden erjtlich befolgt:

„da befinden wir aber, ift Unn auch felbit, al3 wir jüngft

mit den hochgebornen Fürften Unfern freundlichen Tieben

Bettern Herzog Ludwigen Pfalzgrafen und Landgrafen

Wilhelm zu Hejlen zu Tüwingen gewejen, mit der That

begegnet, daß dermaßen durch die ganze Nacht ein Mord-

gejchrei, Toben und Wüthen uff der Gafjen, vaft Dur)

die ganze Stadt gewejen, daß wir jelb3 fein rümigen

Schlaf haben, vielweniger in der Nacht und unnjerem

Schloß wifjfen mögen, was für Brandt und Mörderey

in Unferer Stadt durch folche Leuchtfertige gottlofe Leuth
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angerichtet worden“. ... Der Senat wird ernitlic) an-

gewiejen Gottes und des Herzogs Gebote befjer zu hanb-

haben.

70) Schreiben vom Rector und Senat an den Lic.

jur. Obel (?) in Anfpad) d. d. 28. Juli 1565, feinen
Sohn, welcher fih durd feine Strafe vom Zrinfen,

Müffiggang und Unfuhr abhalten Lafje, von der Univerfi-

tät wegzunehmen.

71) Schreiben de Magijtrat3 in Schlettftadt vom

30. Suli 1565 ihrem Bürgerfohn, Slow, einen Privat-

Präceptor zur Aufficht beitellen zu wollen.

72) Antwort-Schreiben des PBangrab von Freiberg,

d. d. Aichau (?) den 10. Uug. 1565, feinen Sohn dem

Berlangen de3 Senat? gemäß von der Univerfität weg-

nehmen zu wollen. |

73) Antwort - Schreiben von Wolfgang Pfalzgraven
bei Rhein und Herzog in Baiern, d. d. 5. Aug. 1565,

den Sebaftian von Wehßenberg dem Berlangen des Se-

nat3 gemäß von Tübingen wegnehmen zu wollen.

74) Bericht an den Nector (Unterjchrift unlejerlich)

über einen Nachttumult zwilchen Bürgern und Studenten;

erjtere jeien mit Spießen und andern Wehren bewaffnet

gewejen, und haben erklärt, fie feien in ihren Häufern

vor den Studenten nicht fiher „unnd e8 werde nit gut
thon, bi8 fie derjelben einen einmal zu todt jchlahen”.

75) Schreiben des Senates an Junker Erasmus
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Yur zu Bidenbah, vom 22. Juli 1566, daß fidh fein

Sohn jchlecht Halte.

76) Antwort des Yunfers, d. d. Landshut (?) den

22. Sept. 1566, jeinen Sohn abrufen zu wollen, wenn

er fich nicht beifere.

77) Antwortichreiben von %. Fuchs in Ulm d. d.

26. San. 1568, feine® Bruderd? Schulden wegen nad

Tübingen fommen zu wollen. _

78) Antwortjchreiben der Verwandten des Stud.

Achaz Wuft von Bamberg, d. d. 24. uni 1568, mit der

Bitte denfelben nicht wegzufchidlen, wie der Senat gedroht,

Vondern ihn an Ort und Stelle zu ftrafen. |

79) Schreiben der Artiften-Facultät d. d. 1. Aug.

1568, an den Bürgermeifter Art in Heilbronn, worin

Nachricht von dem Unfleiße und der üblen Aufführung

feine Sohnes gegeben wird.

80) Schreiben des Magiftrates in Schw. Hall, d. d.

25. Sänner 1569, den Stud. Brelloh3 von da nad)

Haufe zu fchiden „weil doch fein Provect und Fortgang

in Studii3 zu hoffen“.

81) Schreiben von 2. Ongnad s. 1. 26. Dec. 1570,

feine Bruderd Schulden bezahlen zu wollen, fo bald die

Wege ficher genug jeien, um Geld jchiden zu Tünnen.

82) Antwortichreiben von H. U. von Grenfenegf,

d. d. Klagenfurt 7. Dec. 1571, die Schulden bezahlen zu

wollen, welche fein Bruder in Eplingen während der

Flucht der Univerfität vor der Pet dafelbit gemacht,
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damit derjelbe wieder nad) Tübingen fich begeben fönne.

83) Senatsbeichluß vom 12. Aug. 1574 (auf Klage

des Obervogts) den Studenten da Schießen, Halten

von Zagdhunden und nächtliche Tumultuiren zu unter-

fagen. (©. ®.)

84) Senatsbeichluß vom 16. Sept. 1574, den ©tu-
denten zu unterjagen, Trauben abzufchneiden. Zwei Stu-

denten hatten mit einem Weingartichüben Händel hierüber

befommen, und einer von ihnen wurde von dem Schüben

mit dem Spieße durch den Arm geitochen. Tags darauf

zogen ihrer viere mit Büchlen und Wehren hinaus, um

fih an dem Schüben zu rächen, fanden ihn aber nicht.

85) Auszug aus den gemeinschaftlich mit der Stadt

Tübingen entworfenen Statuten von 1575. Kein Bürger

oder Univerfitätäverwandter jo bei ftrenger Strafe heim-

liche Trinfftuben für Studenten halten; Wirthe follen,
bei Strafe, diefelben nicht einziehen, Bechfchulden find Die

Eltern nicht jcehuldig zu bezahlen; die Apotheker Dürfen

den Studenten fein Marzipan, Confeet oder anders

Schleetwerf verfaufen bei Strafe und Berluft der Zah-

lung; auch an den Kofttifchen foll nicht (wie bisher viel-

fältig gefchehen) ein. Uebermaaß von Extra- Wein jtatt

finden, und deßhalb haben alle Koftreicher, auch wenn jie

PVrofefioren find, von Beit zu Zeit ihre Bettel vom ©e-

nate revidiren zu laffen; fein Student darf ein Lepin

(Abfchiensichmaug) geben ohne Erlaubniß des Rector2.

— Kein Schneider foll einem Studenten Tuch verkaufen,
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fondern der Student joll e8 beim Gemwandtichneider un-

mittelbar ausnehmen, jedoch nie ohne VBorwißlen feines

Präceptor® vder des Profefjors, dem er allenfalls em-

pfohlen ift. Für ein | Uebermaaß wird der Raufmann

nicht bezahlt. — Wer einem Studenten baar Geld leiht

ohne Vorwilfen des Präceptors oder defien, an welchen

jener empfohlen ift, erhält feine Bezahlung und noch

Strafe. — Weliche Geiger und Spielleute find in der

Stadt, namentlid) an den Kofttifchen, nicht zu dulden. —

eder Student hat alle Vierteljahre feiner Yacultät an-

zuzeigen, wo er Koft hat und welche Collegien ex hört,

auch Hat er feine annotationes zu übergeben, Damit man

ihn Tennen lerne; die Sacultät hat übrigens gebürliche

Diferetion zu beobachten, daß das Studiren nicht servi-

liter und sordide jondern nad Gebühr liberalium inge-

niorum gejchehe. Wo es nöthig ift, jollen Privat-Prä-

ceptoren verordnet werden; in deren Nähe menigiteng,

io nicht in deren Häufern, alsdann die discipuli wohnen
müfjen. — Die alte leiderordnung wird eingejchärft (in

einem bei den Acten liegenden Auszuge diefer Statuten

find befonder genannt: kurze gewirfte Röde und Män-

tel, baufchende und Pluderhojen, Reiterfappen, gar breite

oder fpigige Hüte, mit Federn und Streußen bejtedt). —

„Rachdem e3 fich etlichemal zugetragen, daß junge Stu-

denten fih ohne Vormwiffen ihrer Eltern verehlicht,” jo

wird diejes verboten; Niemand fol fich auch in heimliche,
von Gott ernftlich verbotene, Eheverlöbniffe einlafjen, bei

MoHl, Sitten. 8
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Strafe vor da8 Che-Gericht geichidt zu werden. — Der

Senat verjieht fich zu den Grafen und Herren, welche

zum Studiren hergefchidt werden, daß fie der andern

Sugend mit gutem Beijpiele vorgehen ihrer angebornen

adelichen Tugend nad, und die bon Kindheit an in ernit-

Yicher, Löhlicher und chrijtlicher Zucht gehalten worden:

jollte da3 Gegentheil einmal eintreten, jo fehle e3 nicht

an den jungen Herren, fondern an ähren PBräceptoren,

auf weldhe man dann ein fcharfes Auge haben werde.

(P. St.) Ä
86) Nejcript von Herzog Ludwig dom 27. Nov.

1574, wodurd) befohlen wird die von der Univerfität in

Gemeinihaft mit der Stadt Tübingen entworfene Ord-

nung (j. vorjtehende Nummer) vorläufig noch nicht in den

Drud zu geben, jondern fie erft Y,— 1 Jahr zur Probe

anzuwenden, und alddann über den Erfolg zu berichten.

87) Herzogliches Refcript vom 9. Febr. 1575 deijelben

nhaltes.
88) Schreiben des Senat? an den Magiftrat in

Nürnberg vom 12. März 1575, einen Tübinger Bürger

bezahlen zu wollen, welcher al3 bejonderer Bote einen

Nürnberger Bürgersjohn, TIN, nach Haufe liefern follte,

allein dieß nicht gefonnt „da derjelbe fich in Ellwangen

unterwegs zu den Pfaffen begeben”. Laut Senat3-PBro-

tocpll vom 14. Mai am abjchlägige Antwort. (S. B.)

89) Schreiben der Grafen von Hohenlohe an den

Senat, fie jeien Willens die jungen Herren ad Studium
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nad) Tübingen zu ihn, begehren für diefelben einen Hof-

meifter, qui sit nobilis, bonus, humanus, qualificatus,

eines gejtandenen Alters, To ohnedes allhier ftudire. Se-

natsbeichluß vom 13. April, fi umzufehen. (S. BP.)

90) In der Senatzfigung vom 11. Juli 1575 zeigt

der Nector an, daß troß des neuen Statutes noch manche

Studenten Hüte und furze Mäntel tragen; ferner daß

einige zur VBerhöhnung des Befehls ibt lange Bad-Mäntel,

jammtne Hafen-Dedelin und Bader-Hüte tragen, endlich

daß die von der Verordnung ausgenommmen Freiheren

und Graven auch ihre Diener von dem Gejehe ausneh-

men. Senatsbejchluß, dieje Uebertretungen alle abzuftellen.

Dieß wird aucd) alsbald den vorgeforderten Schuldigen

eröffnet. Einer derjelben erklärt in ihrem Namen, fie

hätten bisher geglaubt, nur die „uffgeichligten und ge-

ftilpten Hiüet” feien verboten, da fie aber ifo verfjtändigt

feien, daß alle Filz-Hüte verboten feien, jo werden fie

diejelben ablegen. (©. ®B.)

91) Dur Senatsbeichluß vom 28. Auguft wird 9.

von Wuttenoiw, der Fleine Sach3 genannt, vor den Senat

gefordert und „wegen feiner Mishandlung” ind Carcer

gelegt, im Weigerungsfalle relegitt. (©. P.)

92) Durch Senatsbeihluß vom 10. Sept. wird M.

Zöder, der mit einem andern Studenten eine „Schladht-

handlung“ gehabt, indem fie einander mit blojen Wehren

und großem Gottesfchwören über den Kirchhof gejagt,

auf zwei Tage ing Carcer gelegt. (©. %.)
3 *
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93) Zn der Senatzfigung vom 18. Sept. d. 3. wird

Die Anzeige gemacht, daß die Privatpräceptores ihre dis-

cipulos übernehmen und bis 10 fl. von ihnen fordern.

Beichluß: fie follen über 6 fl. pro disciplina nicht nehmen,

außer wenn ein Neicher freiwillig etwas weiteres geben

wolle. — Ferner wird angezeigt, einige magistri, qui in

aedibus alunt discipulos, fteden etwa 12 oder mehr in

Eine Stub, fordern von jedem 10 fl. pro habitatione,

und repetiren höchftens des Tags eine Stunde lang mit

ihnen. Bejchluß: die jämmtlichen Stuben zu tagiren.

(©. $.)
94) Zn derjelben Sihung beffagt fich der Kanzler,

daß den neuen Statuten gar nicht nachgelebt werde, er

habe dieß bereit3 dem Herzoge gemeldet, und er werde

jein Kanzleramt niederlegen, wenn e8 nicht befjer werde.

Beihluß: die Studenten vorzufordern, und ihnen Die

Haltung der neuen Statuten einzufchärfen. Der Beichluß

wird am 2. Sept. vollzogen. (©. B.)

95) Am 30. Sept. d. %. geht da3 Colleg. Decano-

rum die Rechnungen aller Rojtherren, welche Studenten

am Tiiche haben, durch, um zu jehen, ob die Studenten

fih nicht über die gewöhnliche Portion allzu viel Wein

geben Laffen. Manche, jowoHl Kojtherren al3 Koftgänger,

erhalten Verweile. (©. ®B.)

96) Am 3. Nov. d. %. meldet der Nector dem Se-

nate, daß ihm der Kanzler einen Studenten angezeigt

habe, welcher während der Predigt mit einem fchandlichen
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furzen Rödlin befleidet im Chor geftanden fei; er habe

denjelben alsbald vorgefordert, und ihm die privilegia

abgefündigt, „der fich aber Hoch darüber befchweret“.

Der Senat beicjließt, daß es fein .Verbleiben bei Diefer

Relegation habe. (©. B.)

97) Unter dem 20. Nov. d. %. wird ein Student bei

Wafjer und Brod ins Carcer gelegt, weil er bei Nacht

berumgelaufen und die. Wächter gehocdhmuthet. (S. BP.)

98) Unterfuchung3 - Protocol vom 20. Febr. 1576

gegen die Stud. Barnbühler, Ehig, Bromberg, u. f. w.

wegen wiederholter bewaffneter Angriffe auf die Schaar-

wache. Nad) dem Bejchluffe des Colleg. Decanor. werden

Garceritrafen erfannt.

99) Senatsheichluß, daß fünftig zweierlei Studenten-

tifche fein follen, ein geringerer zu drei Trachten, einem

Duart Wein und in der Woche zweimal Braten, des

SKahrs zu 38 fl.; und ein höherer und befjerer. (©. %.)

100) Am 16. Mai 1576 berichtet der Rector dem

Senate, e3 feien drei Abgeordnete der vermwittiveten Grä-

fin von Wallerftein da, welche bitten: 1) e8 möchte Der

Senat ihrem jungen Herrn, der aus allerhand Urfachen

aus feinem bisherigen Rofthaufe weggenommen worden,

zu einer bequemen Habitation und Tijceh verhelfen, mwidri-

genfall3 ihm ein eigener Koch, Hofmeister und zwei vom

Adel gehalten werden werden; 2) der Senat möchte einen

andern PBräceptor für das Herrlein vorfchlagen. — In
feiner Antwort macht der Senat der Gräfin Vorjchläge
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hinfichtlich der Koft und der Wohnung, wenn fie fie aber

nicht annehmen twolle, möge fie eine eigene Haushaltung

anrichten; 2) rathet er den bisherigen Hofmeifter zu be-

halten. (©. ®.)

101) Am 27. Mai beklagt fich der Pedell, daß er

von Studenten, denen er da3 Lautenfchlagen auf der

Straße unterjagt, angegriffen worden fei, und fich ihrer

faum mit feinem Spieße habe ertwehren fünnen, auc) ohne

Dazwifchenfunft eines Bürgers nicht ungejchlagen von

ihnen gefommen wäre. Beichluß: drei Studenten auf 8

Tage zu incarceriren; alle andern Anmwejenden um 1 Ort

zu Strafen. (©. ®.)

102) Sn derjelben Situng bittet der Pedell ihm von

den Smearcerirten weiter al8 1 Baben zu vermilligen;

„Tallen3 aber meine Herrn bei dem alten Xochgeld von 1

Baben verbleiben”. (S. ®.) "

103) Senatsbeichluß vom 26. Juli 1576, zwei Stu-

‚denten ing Carcer zu thun, welche fich mit einem Schufter”

geprügelt; zwei andere um 1 fl. zu ftrafen, weil fte in

die Steine gehauen, und dem M. Treuel, der es ihnen

unterjagt, herausgefordert haben. (S. B.)

104) Am 10. Oct. 1576 zeigt der Nector dem Se-

nate an, Stud. dv. Thalheimer habe mit zwei Hafnterge-

jellen Händel befommen, habe fie mit feiner Wehr ge-

drängt, fo daß einer derjelben, jo auch ein Wehr gehabt,

fih habe vertheidigen müljen, allein Thalheimer habe ihm

über den Kopf, und den Daumen aus der Hand gehauen,
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und ihn dadurch auf den Tod verwundet; jedenfalls fei

derjelbe, wenn er auch auffommen follte, zur Arbeit un-

tüchtig. Beichluß: an den Herzog zu berichten. (©. B.)

105) In der Senatzfitung vom 4. Jänner 1577 be-

fchwert fi) der Unterbogt von Tübingen über die Stu-

denten, daß fie fich bei Nacht gar ungebürlich verhalten,
fo daß fich fein Bürger mehr zum Wächter wolle beitellen

Taffen, und zu beforgenfei, daß wo man nicht bei Zeit

dieß abitelle, ein arger Jammer und Noth daraus her-

borgehe. Er führt viele Fälle an, in welchen Bürger,

welche Nachts auf der Straße gingen, mit Schimpfreden

Stein-, Koth- und Schneewürfen beläftigt, mit bloßem

Degen verfolgt worden feien, alles ohne Urjache bon

‚ihrer Seite. Sn Summa, fei ein gottlog Wejen, wie in

Sodom und Gomorrha. Beichluß: von Seite der Uni-

verfität auch Wächter zu beftellen, und Unterjuchungen

zu veranftalten. (S. ®.) |

106) Senatsbejchluß in derjelben Situng, den M.

Sibius, welcher mit andern Studenten in Lujtnau mit

Schmidsfnechten Schlaghändel gehabt, und hart verivun-

det worden fei, ftatutengemäß zu beftrafen, da die Stu-

denten andem ganzen Handel jchuldig geweien. (S.®%.)

107) Senatöbefhluß vom 21. Jänner d. $., Daß

Urjula, des E. Puder Hure feit geftern wieder angelom-

men, und zu beforgen fei, daß fie wieder practicire.

Beihluß: fie alsbald auszufchaffen, ihn aber vor den



40

Senat zu rufen, und fi Handtreue geben zu lafjen, daß

er der Perjon müßig gehen wolle. (©. ®.)

108) In der Senatzfigung vom 31. Jänner wird

ein herzogl. Befehl verlejen, zu berichten, wie e8 mit dem

jungen Thalheimer ftehe. Antwort: er fei der Univerfi-

tät unnüß, faufe, mache viel Schulden, und möge in alle-

weg abgerufen werden. (©. %.)

109) In derjelben Sigung werden mehrere Studen-

. ten wegen Schlaghändel, zum Theil auf längere Beit, ins

Sarcer gejproden. (©. B.)

110) Senatsbefhluß vom 6. Yebr. 1577, nad) twel-

chem 6 Studenten je auf 14 Tage ins Carcer gejprochen

werden, weil jie vor Dr. Ochjenheimers Haus tumultuirt,

den Bejiter gejchmäht, herausgefordert und ihm endlich

die Senjter eingeworfen hatten. (©. PB.)

111) Senatsbeichluß vom 14. Febr. d.%., den Xel-

tern derjenigen einheimiichen Studenten, welche fich der

Kleiderordnung nicht fügen wollen, zu fchreiben; den

Unterbogt aufzufordern, daß er die von der Univerfität

Ereludirten, welche in der Stadt wohnen, anhalte jich

wie Die übrigen Handwerfäleute zu tragen; endlich den

Pedell ernitlich zu ermahnen, alle anzuzeigen, welche

Hüte und furze Mäntel tragen. (©. ®.)

112) Senat3beihluß vom 1. Feb. 1577, daß bie

Studenten ihre Zagdhunde abfchaffen follen. (S. PB.)

113) Dem Senate wird angezeigt, ed habe Nachts

zubor ein Student mit Gewalt noch in ein Wirthöhaug
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gewollt, und al3 über dem Lärmen der Pedell dazu ge-

fommen, habe jener erklärt nicht unter der Univerfität zu

ftehen. Nun jei der Stadtfnecht geholt worden, gegen

den habe er aber geftochen, fei dann aber bon einem der

Wächter mit dem Schweinjpieße tödtlih an dem Kopfe

verwundet worden. (©. ®B.)

114) Deffentliher Anjchlag am jchiwarzen Brette vom

3. Sebr. 1577, während der FZafchingszeit nicht vermummt

zu gehen, und, bei 14 Tage Carcer, Nachttumult und

Angriffe auf die Schaarwache zu unterlaffen.

115) Unterfuhungs- Protocol vom 16. Wug. 1577

gegen W. E. von Thalheimer, wegen Angriffs auf die

Wächter, und gegen drei Studenten, jo im Hemde durd)

die Straßen gegangen.

116) Klage des Oberbogtes und Vogtes bon Herren-

berg vom 21. Oct. 1577, über da3 Betragen einiger be-

truntener Studenten in Herrenberg.

117) Unterfuchungs- Brotocoll vom 3. Aug. 1577,

weil dem Unterbogte die Fenfter eingeiworfen wurden.

118) Unterjuchungs-PBrotocoll vom 14. Fänner 1588,

gegen Stud. Maier wegen Händel mit der Schaarmwache.

119) Sn der Senatsfitung vom 19. Juni 1578 zeigt

der Nector an, daß die Stadtbehörden fich über den

Nadhtlärm der Studenten beflagen; wenn die Stadtfnechte

oder Wächter ihnen abbieten, fo fluchen fie gar übel; und

jagen, diejelben hätten ihnen nichts zu befehlen. Bi3

man aber den PBedell wede, feien fie weggelaufen. An-
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dere gehen vermummt Nachts auf der Straße. — Der

Rector jagt zu feiner Rechtfertigung, er habe den Pedell

zwei Nachtwachen thun Lafjen, könne aber Keinen erfah-

ren. (©. 8.)
120) Am 26. Juli 1578 wurde Abends neben dem

Univerfitätshaufe ein gewiffer Widmann (jedenfalles ein

Univerjitäts - Verwandter, ob aber ein Student, erhellt

nicht aus den Xcten) todt geftochen, nachdem er nod)

lange laut um Hülfe gerufen. Dan fand einen Mantel,

Hut und Dolch bei dem Leichname Liegen, hatte auch auf

Einige Verdacht, ohne daß aber — fo weit aus den vor-

handenen Urkunden zu erjehen — der Thäter entdedt

wurde. (©. %.)

121) Senat3befchluß vom 31. Juli d. $., zwei Stu-

denten je um 1 fl. zu ftrafen, weil fie einen Bürger mit

dem Dolche angegriffen. (S. B.)

122) Ym Dec. 1579 wurde von einem in Tübingen

Itudirenden Sadjen ein Bürgerjohn in einem Streite

bei einer Hochzeit erichlagen. Näheres erhellt aus den

Ucten nicht, doch jcheinen die Studenten mindere Schuld

an dem Borfalle gehabt zu haben, indem einige anfäng-

lic) Incarcerirte nach) wenigen Tagen wieder frei gelaffen
wurden, und nur ein Studenten-Famulus die Stadt ber-

lafjen mußte. Uebrigen3 war eine bedeutende Aufregung

unter den Bürgern gegen die Studenten, jo daß man für

gut fand, die Nachtwachen zu ihrem Schube zu veritär-

ten. (©. ®.)
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123) Senat3beihluß dom 6. Jänner 1580, durch

welchen eine Anzahl von Studenten, welche bei einem

Schmaufe viel Lärmen bi in die fpäte Nacht gemacht,

theil3 mit Carcer theil® um Geld geftraft werden. (S.®.)

124) Senatöbefchluß vom 24. Febr. 1580, eine An-

zahl von Studenten, welche in der lebten Woche mit

Lauten und Geigen auf den Straßen herumgogen, eben

fo deren Präceptores ‚vor den Senat zu fordern, und fie

zu objurgiren. (©. ®.) |

125) In der Senatsfigung vom 20. März 1580,

wieder Klage über Nachtlärmen und Händel. (S. BP.)

126) Dur) Senatsbeihluß vom 11. Suli 1580

wird auf Klage des Magiftrates in Reutlingen beichloffen,

einige Studenten, welche an diefem Orte gefrevelt haben,

und um 2 fl. geftraft worden feien, zur Erlegung der

Strafe anzuhalten, und fie überdieß 5 Tage ind Carcer

zu legen. (©. ®B.)

127) Der Obervogt von Tübingen beflagt ih am

17. Nov. 1580, daß etliche unbefannte Studenten, al? er

ein ehrlich Gaftung und Tanz in feinem Haufe gehabt,
vor dafjelbe gefommen, viel fchandliche Reden gefchrieen,

und herabgefordert hätten. Als feine zwei Anechte fie

mit Spießen haben verjagen wollen, hätten fte fie nicht

abtreiben können, fei einem fogar der Spieß abgehauen

worden. Beichluß: Wache durd; die Buchbinder thun zu

lafien. (©. B.)

128) Senatsbeihluß vom 24. Nob. 1580, daß bei
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Sarcerftrafe verboten jein joll, auf dem Kirchhofe unter

der Predigt zu fpaziren, in die Kirche hineinzufehen und

zu laden. (©. ®$.)

129) Bei der im Jänner 1581 gehaltenen Univerfi-

täts-Bifitation erklärte der Senat in Beziehung auf die

neuen Statuten, daß fie, die Wahrheit zu vermelden, nicht

fönnten gehalten werden. Die aus fremder Nation her-

fommen, bringen auch ungewöhnliche Kleidung mit, wenn

man fie zu den Statutid anhalten würde, ziehen fie wie-

der hinweg, jo daß die Schul gar leer ftehen müßte. —

Die Commifjarien verfprechen an den Herzog zu berichten.

(©. $.)

130) Senatsbeihluß vom 20. April 1581, den M.

Hofmann, welcher einen andern Studenten auf den Tod

verwundet, ins Carcer zu legen, und weitere Unterfuchung

anzuftellen. (S. ®.)

131) Beichluß von demfelben Tage, zwei Studenten,

über deren unchrijtlic) Zeben mit Schreien, Auslauffen

u. |. mw. der Untervogt fich bejchwert, in3 Carcer zu [e-

gen, und dem Vater de3 einen derjelben zu fchreiben, daß

er ihn von der Univerjität abholen laffe. (S. ®.)

132) Dem Senat wird am 18. Juli 1581 angezeigt,

daß ein Mefferichmid von Reutlingen den von Bünau

auf der Fechtichule fo an den Schlaf geichlagen, daß er

wohl fterben müffe. Beichluß: wegen diejer zufälligen

Beichädigung nichts zu verfügen. (©. B.)

133) Rejeript Herzog Ludwigs, d. d. Stuttgart 9.
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Dec. 1581, bei der fich nähernden Hochzeit des Truchjes

Ordnung unter den Studirenden zu erhalten; gleiches fei

dem Obervogt von Tübingen hinfichtlich der Hochzeitleute

geboten. Ä

134) Herzogliches Refcript vom 2. Febr. 1582. 3

jei in Erfahrung gebracht, daß dag Zehren in Derendingen

jehr überhand nehme; der Senat habe dag Uebermaag

abzustellen.

135) Senatsbeichluß vom 22. Febr. 1582, das PVer-

bot der Masten zu erneuern; Strafe: 5 Tag Carcer.

(©. $.) |
136) Senat3beichluß vom 25. Oct. 1582, zwei von

Adel, welche erit hergefommen und noch nicht inferibirt

feien, fich aber bereits gefchlagen haben, vorerjt dem Un-

tervogte zur Beftrafung zu übergeben, dann aber aufzu-

nehmen. (©. B.)

137) An demjelben Tage beflagt fich der Pedell,

daß er von den Bürgern feine Hülfe erhalte wenn er

übermannt werde. Der antvefende Unterbogt läugnet e8;
der Pedell fommefelten, und brauche feinen Ernit. (©. B.)

138) Sn der Senatzfihung vom 29. Det. wird ein

herzogl. Refcript eröffnet, daß fünftig der Untervogt folche

Studenten, welche bei Nacht Lärmen machen, einfangen

und einjteden, und erit am andern Morgen dem Rector

übergeben joll. -— Diejer Befehl giebt zu großer Debatte

Anlaß. Einige der Senatoren find der Meinung, diejer

Eingriff in die Privilegien fei wohl verdient, weil man
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die Digciplin To jchlaff gehandhabt habe; die Koftherren

Laffen ihre Tiichgänger bi8 Mitternacht trinken, und dann

gehen diefe auf die Straße, und treiben allen Unfug.

Die Mehrzahl aber will proteftiren gegen diejen Eingriff

in die Privilegien; überdieß jei Unglüd zu bejorgen, man

fenne die Grobheit des Untervogted wohl, und auch die

Bürger jchlagen gleich drein, wie fie früher jchon einmal

einen Studenten todt geichlagen haben. Man jolle dem

Pedell mehr Fleiß befehlen und die Wache von Seite der

Univerfität verjtärfen. Endlic) nimmt der Kanzler e3

auf fih, den Befehl zu jujpendiren. (©. B.)

139) Senatsbefhluß vom 4. Nov. 1582, einige Stu-

denten ind Carcer zu legen, welche Fenfter eingeworfen
hatten. (©. ®B.)

140) Senatsbeihluß vom 21. Dec. 1582, einen Stu-

denten zu incarceriren, der bei Nacht einen Knecht mit

einem Steinmwurfe verwundete. Die Wächter lagen über-

Haupt, daß fo viele Würfe geichehen. (S. PB.)

141) In der Senatsfigung vom 23. Dec. 1582 be-

jehwert fich der Kanzler; 1) daß jo viele studiosi inanes

bier feien, die nit Präceptore3 haben; es fei zu jorgen,

daß Ddiefem nothmwendigen Stud und Zehl abgeholfen

werde. Beichluß: der Artiften- Facultät die Vollziehung

der Statuten zu übertragen. — 2) Daß fo viel Yamuli

da feien, welche nichts gutes fchaffen, und nit ftudiren;

jeder Studiojus halte feine Jamuluz; man müffe die böjen

ußrotten. Beichluß: die fämmtlichen famulos vor dag
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Colleg. Decanorum zu fordern, fie einzufchreiben und zum

ftudiren anzuhalten. — 3) Daß die studiosi wie die mi-

lites mit ihren Bratjpießen zu Tiieh fommen, fie immer

unter dem Arm tragen, wie wenn fie drein fchlagen müßten,

fei vor Zeit der Brauch gewejen, daß man nit Wöhr ge-

tragen. (??) — Beihluß: Der NRector joll die nobiles

privatim ermahnen. — 4) Daß die Studenten fo viel

trinten, wa3 die Leute abjchrede ein Kind nach Tübingen

zu thun; bringe die Univerfität in Verruf. Beichluß an

allen Rofttifchen den betreffenden Pafjus der Statuten

verlejen zu Tafien, mit der Drohung, man werde die

Vebertreter ernitlich ftrafen. (S. B.)

142) Senatsbefchluß vom 2. Jänner 1583, daß Fünftig

fein Roftgänger einen Gaft mehr zu Tifche mitbringen

dürfe, indem dieß die Haupturfache der Zrinkgelage fei,

(weil die Sitte war, daß jeder Anmwejende dem Gaft

einen Schoppen Wein vorjegen ließ.) Am 3. Sänner

müffen alle Roftreicher vor dem Senate erjcheinen und

eine Ermahnung des Rectorg anhören, Ordnung an ihrem

ziiche zu halten. (©. B.)

143) Senatsbeichluß vom 13. Jänner 1583, um den

Lärmen und das Gafjengehenabzuftellen, fol eine be-
zahlte Wache alle Nacht aufgeftellt werden. (©. ®.)

144) Um 28. Sebr. 1583 entftand zwifchen dem Dr.
Ochfenbach und einigen feiner Koftgänger Streit; Ochjen-

bad} rief die Bürger zu Hülfe, die Studenten aber be-

reiteten fich zur Gegenmwehrvor. Rector und Obervogt
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begaben fich in daS Haus, um den Lärmen beizulegen,

allein e3 gelang ihnen nur mit Mühe, und nachdem na=

mentlich gegen den Obervogt drei Studenten (au8 Preu-

Ben gebürtig) fich jehr unartig betragen hatten. Am 1.

März wurden Ddiefe drei vor das Collegium der Decane

gefordert, und ihnen eine fleine Carcerftrafe angekündigt.

Als fie ich hierüber beichwerten, da fie an dem ganzen

Streite nicht fchuldig gewejen, von dem Oberbogte aber,

der die Bürger gegen fie aufgehegt habe, gereizt worden

jeien, fo wurde auf den Nachmittag Senatsfißung gehal-

ten, noch einmal berathichlagt, und die Strafe betätigt.

Sie weigerten ich aber auf das Beftimmtefte zu gehor-

hen, und während noc, mit ihnen unterhandelt wurde,

Tiefen die Studenten bewaffnet vor dem Senatshaufe zu=

fammen, und drohten die Stadtfnechte todt zu jchlagen,

wenn die Verurtheilten mit Gewalt ind Carcer geführt

würden. Vergeblich juchte der Rector fie zu beruhigen;

und man traf nun den Mittelweg, die Verurtheilten vor-

läufig in einem Zimmer im Senat3haufe inne zu behalten.

Am folgenden Tage erjchien der Obervogt und der ganze

Magijtrat vor dem Senate und verlangte Beitrafung der

Schuldigen. Der Senat entjchied, daß die obengenannten
Drei nod) vor Sonnenuntergang die Stadt verlafien

müßten, widrigenfalls jollten fie relegirt und al3bald

dem Vogte übergeben werden. ALS fie fich aber wieder

weigerten zu gehorchen, fo wurden fie blog in ihr Zimmer

geführt, nicht aber der Stadtbehörde übergeben, aus Furcht
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e3 möchte in illo furore nicht? gutes daraus folgen.
Prof. VBarnbüler erhielt ist den Befehl, fogleich zum
Herzog zu reiten und Beicheid einzuholen. Indeffen waff-

neten fi) die Studenten immer mehr, brachten Büchien

in denjenigen Häufern zufammen, in welchen fie fi) ver-

Ihanzen wollten; anderer Seit? wurde aber. auch die

Bürgerichaft aufgeboten und ftand auf dem Marfte unter

Unführung ihrer Obern bereit. Bis zur Wiederkehr des

Ubgeordneten wurde Unterjuchung über den Anfang des

Streites, über die Rädelsführer bei den Aufruhre vor

der Aula, und über die Rüftungen der Studenten gehal-

ten; namentlich juchte der Senat die famulos der Stu-

denten einzufchüchtern. Am 6. erfchien Varnbüler wieder

mit einer fürjtlichen Commiffion, welche erjt vom Senate

hören wollte, wie er der Sache ein Ende machen wolle:

allein diejer überließ Dderjelben die Beilegung. Sie er-

zwang denn auch, ohne weitere Wiederjeglichkeit von Seite

der Studenten iwie es fcheint, nicht nur die Relegation

der drei zuerst Betheiligten, fondern auch die Entfernung

bon noch mweitern fünf, welche al3 Rädelzführer bei dem

Aufitande vor der Aula betrachtet wurden. Das Urtheil

wird am 10. März publicirtt. Der Senat dankte zunädjit

feierlich) Gott, dann dem Herzoge, und überjchidte der

Bürgerfchaft zwei Eimer Wein zur Ergößlichfeit wegen

ihrer harten Wache; der Pedell aber fam 2mal 24 Stun-

den ins Carcer wegen feiner bei der Sache bemwiejenen

Nachläffigkeit. (S. PB.)

Mopt, Sitten. ' 4



50

145) Refeript von Herzog Ludwig, d. d. Stuttg.

23. März 1583, durch welches dem Senate feine fchlaffe

Dizciplin ftrenge verwiejen wird. Damit wird überjendet

146) ein herzogl. PBlacat, d. d. Stuttg. 26. März

1583, welches verfündet, „daß unlengit etliche, fo fich

al3 Studenten zu Unfer Univerfität gleichwol befennet

und derjelben zugethan feyn wöllen, durch viel unfuegjam-

lich, erwecte jtrafmäßige Handlungen und Widerjehlich-

feit eine jolche Unruhe verurjacht, daß man fich dannen-

bero nit allein geferlicher Tättlichfeit, bejonders auch eines

gemeinen Aufitandes — bejorgen müljen.” Zur Abitel-

fung Diefer MUebelftände werden die Studirenden bei

jchwerer Strafe zu genauer Befolgung der Gejee und

zum Gehorjame gegen Rector, Cancellarius und Regen-

ten der Univerfität, al ihrer ordentlichen von Gott bor-

gejegten Obrigfeit ermahnt.

147) Schon am 3. April wird aber im Senate wie-

der geflagt, e3 jey in der Nacht eine gräuliche Unfuhr

gewejen, ferner während der Abend-Kirche ein beitändiges

Schießen; endlich fey ein Student in der Burfch von einem

andern, einem Sachjen, der fich auch fchon bei dem Auf-

rubhr befonderg hervorgethan, fchwer verwundet worden.

(©. $.)
148) Am 5. April wird bejchloffen 4 nobiles, fo auf

dem offenen Wörth ein Gefecht gehabt, ins Carcer zu
legen „und wohl erfuhlen zu Iafjen.” Eben fo den Sachjen
Reinhardt. Ein (ungenannter) Pole wird vorgefordert
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und ihm mit Wegichiden gedroht, wenn er nicht fleißiger

werde. (S. B.)

149) Am 15. April wird dag herzogl. Placat (f.

oben Nr. 146) angejchlagen, und eine Rede an die Stu-

denten vom Kanzler gehalten, daß künftig ftrenge auf Die

Statuten werde gehalten werden. (©. ®B.)

150) Senatsbefhluß vom 21. Mai, den mehrerwähn-
ten Sadjen Reinhardt mit einem Viaticum von 6 Thlr.

nad) Haufe zu fehiden, da er abermals im Raufche Hän-

del auf dem Marfte angefangen. (©. ®B.)

151) Herzogl. Rejeript an Ober- und Unterbogt von

Tübingen, d. d. Leonberg, 8. Juli 1583, durch welches

der Bürgerjchaft auf Antrag des Kanzler3 %. Andreä

befohlen wird: 1) neuangefommene, bei ihnen wohnende

Studirende anzuhalten, fich innerhalb 3 Tagen bei dem

Rector zur Injeription zu melden und einen ordentlichen

Kofttiih zu nehmen, widrigenfalls fie unter der Juris»

diction der Amtleute jeyn follen; 2) den Studirenden Feine

esculenta und poculenta geferlicher Weife und allein zum

panfHetieren zu verabreichen; 3) Diefelben nicht zu Hoch-

zeiten einzuladen; endlich fol 4) der Unterbogt die Häu-

fer vifitiren, in welchen ungepürende Dänh und Sclaf-

trünfh gehalten werden, damit das überhand nehmende

Rafter der Unzucht wieder ausgerottet werde; er foll „Die

Bogel und Neft mit einand ufheben.“

152) Die Statuten werden in den Senatsfigungen vom

22. Zuli 1583 fg. revidirt und manches abgeändert. (©. B.)
4 %
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153) Am 19. Sept. 1583 verivundete der von Billen-

hard feinen ältern Bruder auf ihrem gemeinichaftlichen

Bimmer in einem GStreite jehr gefährlich; der Thäter ent-

floh zuerft, wurde aber beigefangen und ind Carcer ge-

legt. Am8. Oct. wurde er verhört, und dann beichlofien,

ihn peinlich zu proceffiren, vorher aber feinen Berwand-

ten Nachricht zu geben. Auf Fürbitte des Vermwundeten

jelbft wurde aber bejchloffen, daß, wenn der Landhofmei-

fter und andere vom Adel für ihn ebenfalls intercediren

wollen, vom peinlichen Broceffe abgejtanden werden folle.

Da Ddiefe Bedingung erfüllt wurde, jo erfolgte am 20.

Oct. fünfjährige Relegation ald Strafe. (©. %.)

154) Am 8. Dct. wird dem Senate angezeigt, zwei

Studenten, welche neuen Wein in der Kelter getrunfen,

und deßhalb von den Weingärtnern „mit Streich tüchtig

abgetöffelt worden”, haben gedroht die Stadt anzuzünden.

Sie entjchuldigen fih damit, daß fie beweint gemwefen.

Beichluß: fie jtraflos zu laffen, da fie bereits übel tractirt

worden. (©. B.)

155) Am 20. Oct. wird Ch. von Borhed 8 Tage

ing Carcer gelegt, weil er Fenfter eingeworfen. (©. B.)

156) Am 23. Sänner 1584 wird dem Senate ein

herzogl. Befehl wegen des ungebürlichen Schießeng und

Bücdjlentragens der Studenten infinuirt. Beichluß: einen

Öffentlichen Anfchlag zu machen. (©. B.)

157) Bei der Univerfitäts-Bifitation von 1584 wird,

unter andern hierher nicht gehörenden, (am 4. Febr.) auf
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Die Frage des Herzogd ob man auc) von Seiten des Se-
nat3 ob den statutis halte? geantwortet: Man müfje be-

fennen, daß den Stat. nit gelebt; aber die Jugend fei fo

verderbt, daß man nothiwendig die Statuten rebidiren

müflfe. Sonften halte man ob den Statuten fo vil ala

mögfih. tem, der Sörg von Ehningen fei pestis stu-

diosorum und verführe fie alle, wie der Oberbogt jelbft

(defjen Vater) anerfenne. Item, die Wirthe halten den

fürftl. Befehl nit, die Studiofos nit zu jeben; fei erft

fürzlich ein Kränzlein im Schaaf gehalten worden. —

Die Commiffarien antworten darauf: die Statuten müßten

befjer erequirt werden. Man könne alle Nacht groß Ge-

Schrei auf der Gafje Hören, die Studenten laufen die

Häufer an, und geben den Inmwohnern fpöttliche Reden.

Erft vor einigen Tagen fei ihr eigner Bub, den fie in

ein Haus geihiedt, am Brunnen von einem Studenten

mit der Büchje niedergefchlagen worden, daß man ihn

habe nach Haufe tragen müfjen. (S. B.)

158) Senatsbeichluß vom 3. März, zwei Studenten

nah Haufe zu fchiden, weil fie nicht ftudiren, jondern

nur lärmen; einen dritten aber in3 Garcer zu legen, weil

er Nadıt3 vor Dr. Kienlins Haus Lärmen gemacht, in

die Thüre gehauen u. |. w. (©. ®B.)

159) Abraham Wolfsfel aus Speier wird vom Nector

in Carcer gelegt, weil er um Mitternacht auf der Straße

gräufich Gott geläjtert, al nämlich „hundert taujend

Donner-Sacrament” und „das Feuer fol vom Himmel
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fallen.“ Senatsbeihluß vom 8. Yebr., ihn noch etliche

Tage im Sarcer zu lafjen, dann vor den Senat zu for-

dern, und ihm zu erklären, daß, wiewohl man Urjad)

hätte ftrengen Weg mit ihm zu verhandeln, man feiner

Eltern und Yugend fchonen und ihn nur fogleih aus der

Stadt wegichiden wolle. Als man ihm am 16. Februar

die Strafe antündigt, „hat er mit Weinen auf® höchft ge-

bett, daß man ihm nod) 8 Tage Dilation gebe”, was

aber nicht bewilligt wird. (©. B.)

160) Am 26. März d. %. wird ein Student zu 10

Tage Carcer verurtbeilt, weil er in prandio doctorum

fih turpiter gerirt. (©. ®.)

161) Am 24. Juni 1584 zeigt der Rector, dem Se-
nat an, e3 feie in der lebten Nacht um 2 Uhr ein Haufen

Studenten auf den Markt gefommen mit Lauten, Zittern,

Geigen u. |. w., und habe dort gejpielt. Stud. von Un-

rube, der am Marfte wohne, habe dazu gejuchzt, und nun

habe ihn der von Rangau herabgefordert, wenn er ein

ehrlicher Gejell jei. Als Unruhe würflic, herabgefonmen,

feien ihrer 7 mit blojen Wehren auf ihn eingedrungen,

und haben ihn big an den Brunnen getrieben, mo fid

dann die Wache darein gelegt. Beichluß: fie nach den

Statuten zu ftrafen. (©. B.)

162) Ende October wurde ein Student (ZTegernau)

bon dreien Wächtern fchwer verwundet. Die Urjache er-

heilt nicht au8 den Protocollen. Die Thäter wurden
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lange im Carcer behalten, troß der wiederholten Fürbitte

der Stadt. (©. B.)

163) Senatsbeichluß vom 8. Nov., einige Studenten

wegen Nachtlärmeng eine Beitlang im Larcer zu halten.

(©. ®$.)
164) Auf Fürbitte des Hofrichter8 und der Affefjo-

ren wird Stud. von Ranhau aus dem Carcer entlafjen.

Derjelbe hatte einem gew. Georg Waibel die Hand ab-

gehauen. Näheres erhellt nicht aus den Acten. (S. B.)

165) Der Rector zeigt am 14. Jänner 1585 an, e3

hätten einige nobiles peregrini die Fenfter im Schaaf

hinausgeichlagen: ob die stud. nobiles aud) mit drein ge-

\&lagen, wifje er nicht, halt’ aber wohl, fie werden aud)

mitgemadht. Beichluß: die studios. nobiles zu befchiden,

und ihnen zu verweilen, daß fie ein jo unfläthig Wejen

verhandelt. (S. B.)

166) Am 10. Juni 1584 bejchließt der Senat, eine

Anzahl von Studenten 8 Tage ind Larcer zu legen, weil

fie die vorüberfahrenden Flößer verirt. (©. B.)

167) Am jelben Tage wird ein anderer Student 2

Tage ins Carcer gelegt und dann ereludirt, weil er mit

feinem Stiefvater einen graujamen Lärmen angefangen

und jchredlich geflucht Habe. (S. BP.)

168) Einer Wittwe Megelin wird das Roftgänger-

halten ganz verboten, weil fie ein Trinfgelage gejtattet

hatte, bei welchem von 16 Gälten 50 Maas Wein ge-

trunfen worden waren. M. Rönigipadh), den man auf
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dem Schiebfarren heim führen mußte, und einige Andere,

welche ihm noch unter Weg auf der Straße Wein ein-

Ichütteten, fommen ind Carcer. (©. BP.)

169) Deliberatio in Senatu am 5. $uli 1585, der

Wirth halber, daß die studiosi et praecipue nobiles Tag

und Nacht frefien und faufen, FSenfter einjchlagen, fchreien.

Beichluß: den Vögten fürzuhalten, daß fie die Wirthe

ftrafen; auch follen fie die Nejicirten nicht jo lange in

der Stadt dulden. — Die Vögte antworten aber, der

Senat möge jelbft die NRejieirten ausfchaffen, denn wenn

der Untervogt fie beichide, jo fommen fie nicht, und Lafje

er fie juchen, werden fie von den andern Studenten ber-

borgen; den Wirthen fei jchon öfter der Lärm vorgehalten

worden, dieje behaupten aber, daß die Studenten hauen

und ftechen wollen, wenn fie fie abzujchaffen begehren.

(S. B.)

170) Am 28. Yebr. 1586 wird dem Senate angezeigt,

daß der Stud. Hügel einen andern Studenten fo geftochen,

daß die Gedärm big auf den Boden gehangen; Beichluß:

den Hügel ins Carcer zu Iegen. — Da der Vermundete

nicht ftarb, jo fam Hügel mit der Garcerftrafe durd.

(S. %.)
171) Antwortfchreiben der Verwandten des Stud.

Sagenreitter aus Linh, vom 4. Febr. 1587, denfelben dem

Verlangen de3 Senats gemäß abfordern, vorher aber

jeine Schulden bezahlen zu wollen.

172) Antwortjchreiben der Vormünder des Stud. €.
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bon Dedt, vom 5. Febr. 1587, in welchem fie bitten, den-

jelben auf der Univerfität behalten zu wollen.

173) Schreiben des Magiftratd von Rottenburg a.

d. ZT. vom 29. Sept. 1587, mit der Bitte einen ihrer

Bürgerjöhne, Qurbing, zu befferem Fleiße und zur Spar-

famfeit anzuhalten, und ihm einen Privat - Bräceptor

zu jeben.

174) Senat3bejchluß vom 9. Nov. 1587, alle, welche

bei einem Lärmen vor D. Schleyer8 Haus gewejen, 3

Tage zu incarceriren; dem Koftgeber Schleyer aber aud

einen guten Bilz zu lejen, cum comminatione. ernftlicherer

Straf. (©. B.)

175) Der Herzog begehrt Auskunft über die jungen

von Wölwartd und Senfft. — Beihluß vom 19. Der.

1587; der erftere habe einem andern nobili ein Mleinodt

entwendt, und fei in Frankreich gezogen; der andere jei

feit Oftern nit hier gewejen. (S. B.)

176) Durch Senatsbefchluß vom 18. April 1587 find

zwei Studenten, welche da8 Tractätlein vom Faust (eine

Komödie) gemacht, ing Carcer geworfen worden. (©. B.)

177) Senatsbejchluß vom 31. Juni 1587, den Stu-

denten zu verbieten, mufifaliiche Snftrumente auf der

Straße zu fpielen, ferner ihnen zu unterfagen, den Mantel

jo überzufchlagen, daß ein Arm heraugfehe, endlich das

Zragen von Federn zu verpönen. (©. B.)

178) Unterfuchungs- Protocol vom 5. Aug. 1588,

über eine gefährliche Schlägerei zwischen Studirenden und
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Bürgern, welche dadurch entitand, daß ettliche „edelleut“

die Schaarwache beleidigten, diefe aber Mordio rief.

179) Bermöge Senatsbeichluß vom 9. Auguft follen

3 Studenten, welche Filche gejchofien, die Büchjen genom-

men werden. (S. ®.)

180) Bericht an den Herzog vom 1. Sept. d. %.,

daß ih Stud. Heller nicht beifere, jondern diefer Tage

wieder in Schlaghändel gerathen und fchwer im Arme

verwundet iworden jei. (©. ®.)

181) Senatsbeihluß vom 11. Känner 1589, 11 Stu-

denten, unter denen Truchjeß, Schertlin u. |. w. 12 Tage

in3 Garcer zu legen, weil fie ein jämmerlich- Oejchrey auf

der Straße gemacht, und fich wider den Bedell gejeht

mit hauen und jtechen, jo daß er weichen müflen. Der

Anitifter, Zunfer Stocdheimer, wird überdieß weggejdhidt.

(Am 26. Oct. d.%. wird aber im Senate geflagt, Stod-

heimer jei wieder da, habe einen Handel um den andern,

hab 3.8. Dr. Schnepffeng Sohn auf dem Marfte in den

Hals gehauen, einen Edelmann provoeirt, Täftre Gott,

jei ein Schandlojer Menih. Beichluß: ihn aufzuheben und

der Stadtobrigfeit zum Ausschaffen zu übergeben.) (S. BP.)

182) Am 20. Febr. 1589 wird dem Senate ange-

zeigt, daß eine Gejellichaft beftehe, welche ein Krängzlein

halte, das alle Tage 4 fl. Eojte. Kein Beihluß. (©. BP.)

183) Am 6. März d. %. wird angezeigt, die Nürn-

berger hätten gejchrieben, fie wollten gern ihre Kinder

hierher fchiden, allein propter nimiam dissolutionem
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welche in Tübingen jei, werden fie abgehalten. (©. B.)

184) Bei der Univerfitäts-Bifitation vom 11. April

1589 beflagt fich die Stadt, daß die Studenten unter der

Predigt zechen, und daß fie bei Nacht ein jämmerlich Ge-

Ichrei auf den Gafjen haben. — Unter den PBuncten de3

Necefjes gehören folgende Hierher: 1) die Studenten follen

feine Wehr unter dem Arm, noch den Mantel unterge-

Schlagen tragen; 2) dag nächtliche Deambuliren foll ab-

gejtellt werden; 3) die Königreich (?) follen abgeichafft

werden; eben jo 4) die verdächtigen Häufer, fo zu Zechen

und Hurerei Schlupfwinkfel. (S. B.)

185) Bericht an Herzog Ludwig vom 3. Mai 1589,

in welchem fic) Rector, Kanzler und Senat über Sunfer

Wilhelm Truchieß zu Eresbach befchweren, daß er durch

fein gottlos, undriftlih u. |. w. Wefen nicht nur feiner

Nachbarschaft unleidenlich und der ganzen Univerjität un-

erträglich fei, befonders weil er bei den Jungen von Adel

fi Schändlich eindränge, und aud) dieje verderbe.

186) Herzog. Refeript vom 3. Juni, näher zu be-

richten, was denn diefer junge Truchfeß für ein epicuriich,

viehifch, ruchlos und ärgerlich Xeben führe.

187) Antwort des Senats, s. d., in welcher er bittet,

ihn mit der näheren Angabe zu verfchonen, weil dieß, be-

twegender Urfachen halber, ganz bedenklich: Dagegen den

Landhofmeifter und Obervogt zum Bericht aufzufordern.

188) Nach Senatsbeichluß vom 6. Juli 1589 wird
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ein Student, verhaftet, der einen Stipendiaten hart ver-

wundete. (S. ®.)

189) Am 3. Aug. d. %. wird dem Senate angezeigt,

die Studenten baden in der Steinfadh, laufen den Leuten

in die Gärten und nehmen DObit. Beichluß: einen öffent-

Iihen Anjchlag deßhalb zu machen. (©. B.)

190) Am 14. Sept. d. %. wird dem Senate ange»

zeigt, daß eine Wittwe von einer großen Freundichaft

(des Koßen Weiblin) mit Studenten Unzucht treibe. Nach)

Anhören einiger Zeugen wird bejchloffen, fie in ein Stüb-

lein an eine Kettin zu legen (©. ®B.); fpäter erhält fie

den Befehl die Stadt zu verlafjen.

191) Am 4. Dec. d. %. wird dem Senate von dem

Stadtichreiber in Lauffen, Pfeilitider, angezeigt, der Wirth

zur Krone Habe feinen Sohn, mweldyer demjelben Geld

\chuldig gewefen, einen Knecht bi3 Kantıftadt nachgefchidt;

diefer habe dort feinen Sohn mit einem Bengel übel ge-

Ihlagen, und ihm mehr abgenommen, denn er fchuldig

geweien. Beichluß: den Obervogt zu bitten, daß der

Knecht verhaftet und weiter inquirirt werde. (S. B.)

192) Unterfuhungs-Brotocoll s. d. gegen ziwei Stu-

denten, welche „ala der Kardinal allhier gewejen” Nachts

mit Steinen nach dejfen Fenftern warfen. Sie werden

um 1 fl. geitraft.

193) Unterfuhungs- Protocol s. d. wegen Schlag-

händel zwiichen Studenten und Bürgern.

194) Unterfuchungs-Protocoll s. d. gegen Stud. Ko-
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tulensty, Rab u. f. mw., melde, als fie der Schaaftwirth

Nachts um 1 Uhr nicht mehr in fein Haus Lafjen mwollte,

die Thüre zu fprengen verjuchten, und die enter ein-

warfen.

195) Unterfuchungs-Protocoll s. d. gegen M. Faber,

welcher 6 Sachjen einen Schmauß gegeben, bei dem 30

Mans Wein aufgiengen und viel gelärmt wurde.

196) DOeffentlicher Ilatein. Anichlag am fchwarzen

Brete vom 1. Febr. 1590, durch welchen bei Carcerftrafe

das Herumlaufen in den Straßen nad) der Abendglode,

jo wie da Zechen bei igiger theurer Zeit unterjagt wird.

197) Durch Senatsbejchluß werden 6 Studenten ins

Carcer gelegt (14, 6 und 3 Tage) welche Nachts um 11

Uhr Lärmen gemadt. (©. B.)

198) Zwei Studenten Hagen, daß jie von einem

Bäder in Lujtnau gejchlagen worden feien, weil fie ic)

gemweigert hätten mit ihm zu fpielen. Befchluß: den

Bäder belangen zu laljen. (©. B.)

199) Ein Student, welcher zwei Bürger (einen in

Neutlingen und den andern in Tübingen) vermundete,

wird zu Bezahlung der Eurkoften, zu Schmerzengeld und

zu Nelegation verurtheilt, durch Senatsbefchluß vom 26.

Nov. 1590. Er wird vom Pedell und dem Stadtfnechte

zum Thor hinaus geführt, und ihm dort vom Pedell ein

Biaticum von 8 fl. zugeitellt. (S. %.)

200) Drei Studenten, welche gegen den oeconomus

contubernii ein Pasquill angefchlagen, müfjen, nachdem
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fie 14 Tage im Carcer gewejen, vor dem Senate ihm

erflären, „daß e3 aus unbedadtjamen Gemüth und Un-

veritand geichehen”.. Hierauf fpricht der Senat aus, daß

dieß alles feinem Theile au feiner Ehre verleblich oder

aufheblich fei, auch fein Theil den andern aufjer oder in-

nerhalb Rechtes weiter anlangen fol. (S. B.) |
201) Auf die Klage ded Bogtes von Yuftnau wird

am 18. März 1591 bejchlofien, öffentlic) anzufchlagen:

daß die Studenten in die Dörfer ziehen, freffen. und

faufen, und dann die Unterthanen hochmuthen; daß fie

aber bei jtrenger Strafe dieß zu unterlaffen haben. (S. B.)

202) Nach Senatsbeihluß vom 27. März 1591

werden drei Studenten incarcerirt wegen einer Schläge-

rei, die fie in der Nederhalde mit einem Schreiber ge-

habt. (©. B.)

203) An demfelben Tage beflagt fich der Hofrichter,

die Studenten haben fich vor feinem Haufe ganz unruhig

erzeigt und ihn herausgefordert. (S. B.)

204) Am 24. Upril 1591 beflagt fich ein Bürger,

daß feine Frau von einem Studenten auf freiem Marfte

überrannt worden fei. (S. B.)

205) Am 7. Mai d. %. wird eine Unterfuchung ge-

führt über Schlaghändel in der Ummergaffe zwijchen vier

Studenten und einigen Handwerfögejellen. Diefe Stu-

denten jollen 30 Maas Wein in den contubernio getrun-

fen haben, 12 geben fie zu. (S. ®B.) i

206) An demjelden Tage wird über dag Contuber-
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nium geklagt, daß gar feine Ordnung darin fei; Worüber-

gehende werden mit Steinen geworfen; eine Wand jei

eingefchlagen worden; werde darin jehr ftarf gezedit.

Beihluß: dem Verwalter anzuzeigen, daß er entlaffen

werde, wenn er einen Studenten mehr als ein Quart

über Tiich, oder überhaupt Wein aus dem Haufe gebe.

(©. %.)
207) Am 13. Mat Hagt Prof. Erufius feinen Sohn

beim Senate an, daß er gar ungehorjam jey, und Bücher

verjegt habe. Beichluß: denjelben zu citiren, ihm einen

guten Filz zu geben, und ihn darauf ins Loch zu legen.

(S. B.) (Aehnliche Strafen werden auch jpäter wieder:

holt gegen denjelben erkannt.)

208) Refceript von Herzog Ludwig vom 14. Mai

1591, mit dem Befehle zu berichten, ob e3 wahr jey, daß

gewiffe Bürger in Tübingen die Studenten einziehen, das

Beite auf dem Marfte auflaufen, dann in ihren Häufern

bei nächtlicher Weile verzehren, und „Die Zeyt big Mitter-

naht mit Efjjen, trinfhen, tanzen, jpringen und anderer

gugelfhuor zubringen laffen?”

209) Am 16. Suli d. %. wird Prof. Hamberger’s

Sohn angeklagt gegen einen Wächter, der ihn Nachts

nad Haufe gehen hieß, den Degen gezogen und ihm den

Spieß abgehauen zu haben. Beichluß: ihn auf 14 Tage

ins Qarcer zu legen, und dann feinem Vater zur Beffe-

rung zu übergeben. (©. ®.)

210) Dur) Beihluß vom 6. Sept. werden 3 Stu-



64

denten, welche fich mit verjchiedenen Weibsperjonen „über-

jehen”, in Carcer gejprodhen. (©. ®.)

211) Durch Beichluß vom 11. Sept. werden 2 Stu:

denten, jo eine jchwangere Zrau gefchlagen und getreten,

ind Carcer gelegt, unbejchadet der Livilffage. (S. B.)

212) Antwortichreiben des Pfarrer Werner in Bd-

ringen vom 19. Nov. 1591, wegen des Leichtfinnes und

der Schulden feines Sohnes.

213) Schreiben an eine Reihe von Vätern, daß ihre

Söhne in ihrem ftudiren varläffig, aud) hierneben in böje

Gefellihaft und große Schulden gerathen feien; Nector

und Senat verlangen alfo, daß die Väter SJemanden nad

Tübingen jenden, welcher den Sohn abforderte und fi

mit den Gläubigern benehme.

214) Auf Antrag des Nector3 wird am 9. Dec. 1591

dem Bedellen und den Buchbindern und Buchdrudern ein

Verweis gegeben, daß fie die Wache jchlecht verjehen, und

nur auf der Rathhausbant figen bleiben; fie jollen die

Studenten, welche nad) der gewöhnlichen Beit auf der

Safje gehen, abmahnen und anzeigen, und die Häujer

beobachten, in denen Conventifel und Bechen gehalten

werden. (©. ®B.)

215) An demjelben Tage wird Stud. Gebelin, „einer

Wäjcherin Sohn, der ein Federbufch aufbabe, und ein

trußiger und frecher Gefell fei,” ins Gefängniß gelegt

. (ohne daß ein näheres Vergehen angegeben ift). (©. %.)

216) Am 13. Jänner 1592 zeigt der NRector an, e8
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ey Tag8 zuvor ein beichwerlicher Tumult gemwejen, bei

welchem ein Student bon einem Schmide mit einer eijer-

nen Stange niedergeichlagen worden jey. Dr. Hambergers

Sohn habe angefangen. E83 jey eine communis- vox in

der ganzen Stadt der junge Hamberger jey ein magicus,

ichlage ftraf3 einen an den Hals. — Beichluß: ihn ins

Garcer zu legen. — Am 23. Sinner wird er vor den

Senat gefordert, erhält einen Verweis, und über die

ganze Falchingszeit Hausarreit, mit Ausnahme der Aus-

gänge in die Kirche und Lectionen. (©. B.)

217) Am 27. Sänner d. %. bittet der Hofrichter,

dieweil eine adelige Hochzeit jeyn werde, den Studenten

zu intimiren, daß fie zu Haus bleiben und nicht eindrin-

gen wollen. Beichluß: den Pedell dem Portner zuzu-

ordnnen, damit er die Studenten abtreibe. (©. $.)

218) Bier Studenten (unter denen wieder Hamberger)

werden angeklagt, in des Henfers Haus gegangen zu jeyn,

und mit ihm 22 Maa3 Wein getrunten zu haben; hierauf

fein Schwert zu jehen, und einen Strid von ihm zu er-

halten gewünjcht zu Haben. Beichluß am 13. Febr.: fie

auf einige Wochen „weil fie gräulich delinquirt” ins Car-

cer zu legen; namentlich aber den Hamberger zu bedro-

ben, daß er der fchwarzen Kunft entjage, widrigenfalls

man mit weiterer Strafe gegen ihn vorgehen werde. (S.B.)

219) Senatsbefhluß vom 10. März, Hamberger ganz

wegzufchaffen, weil er nicht zu Haufe bleibe, die Leute

auf der Straße angreife, und fich mit ihnen haue. (©. ®P.)
Mopl, Sitten. 5
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220) Um 7. Mai wird Galirtus, ein Medicus, wel-

her einen jungen von Senfft auf’ der Gafjfe dreimal zu

Boden Ichlug und ihn mit einem Steine verwundete, 8

Zage ins Garcer gelegt und um 4 fl. geftraft. (©. ®.)

221) Am 19. Mai 1592 wird ein Stipendiat wegen

Unzucdht ind Sarcer gefprodhen. (©. ®.)

222) Am 25. Juni d.%. wird Dem Senate angezeigt,

Nachts zuvor jey ein großer Zumult auf der Gafle ge-

wefen: ihrer 9 haben Blöde in den Brummen auf dem

Markte geworfen. (©. 8.)

223) Unterfuhungs-PBrotocoll vom 19. Auguft 1592,

wegen einer Mißhandlung der Wächter am Luftnauer

Thor.

224) Senatsbeichluß vom 20. Aug. d. %., den Un

tervogt aufzufordern, auf die böfen Häujer und Schlupf-

biegel (ihrer 3 werden bezeichnet) Achtung zu geben. (S.%.)

225) Antwortjchreiben von U. Leyßer in Weyerburg,

vom 19. Yuli 1593, in welchem er die Schuldenzettel

feines Sohnes zur Yuftification nad) den Statuten zu-

rüdichiet, weil er nur die gejehlichen zu bezahlen im

Sinne habe.

226) Senatöbejchluß vom September 1593, den Stu-

denten durch eine offene Sntimation zu verbieten nach

Rottenburg zu laufen: ferner fleißige Jufpection in den

Behrhäunfern zu halten wegen der allzu großen Bechen.

(Der Protocollführer jegt bei: hoc bene dicunt, sed non

facile affıciunt.) (©. ®.)
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227) Senatsbejchluß von 16. Sept. 1593, fi) beim

Herzog zu bejchweren, daß ein Student von dem Bürger-

meifter Kienlin in Tübingen geichlagen worden fei, ımd

um Remifjion an das Hofgericht zu bitten. — (Der Her-

z0g bewilligte die Bitte) (©. B.)

228) Unterjuchungs-PBrotocol vom 7. Jänner 1594

gegen Stud. Eroßer, welcher ein „unbillig graufam ®e-

chrei” auf der Straße geführt, mit der bloßen Wehr in

die Steine gehauen; den Helfer Zoder beleidigt, und zwei

anderen Studenten die Laute zerhauen hatte. Er wird

incarcerirt. |

229) Der Nector zeigt am 18. Sfänner 1594 an, die

Herrn Graven und Freiheren fegen bei Nacht auf den

Schlitten gefahren, wa res nova nec sine periculo.

Beihluß: es den praeceptoribus zu verweifen, und fie,

daß e3 nicht mehr geichehe, zu warnen. (©. ®B.)

230) Senatsbeichluß vom Sept. 1594, zwei baccalau-

reos, welche fich über dem Schmauje gar unfläthig mit

juchtgen erzeigt, 8 Tage in? Garcer zu legen. (S. B.)

231) €&3 wird dem Senate am 16. März 1595 an-

gezeigt, daB Nachts ein großer Tumult auf der Straße

jey; die Bürger wollen aber nicht anzeigen, wer die Lär-

menden jeyen. Beichluß: genaue Snquifition zu veran-

ftalten. (©. 8.)

232) An demjelben Tage wird geklagt, daß ein Stu-

dent auf dem Schlofje den Burgvogt geihmäht und feinen

Sohn geihlagen Habe. (S. B.)

 

5*
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233) Senatsbeichluß vom 6. April 1595, einen Stu-

denten ind Carcer zu legen, der in Calw (wohin ein Theil

der Univerfität fich im verflojjenen Jahre der Veit halber

geflüchtet) einem Wirthe „mörderifcherweije” die Yenjter

einwarf, und dann entwih. (S. ®.)

234) Der (in Tübingen ftudirende) Erbprinz und

fein Hofmeifter beflagen fich über das groß Gefchrei und

die fchandlichen Reden, welche Nacht? auf der Gafje, na-

mentlih beim Collegium geübt werden. Senatbejchluß

bom 5. Nov. 1593: die Wache zu ftärfen, daß man einen

ertappen möge. — An demfelben Tagewird ebenfalls

beichloffen, den Studenten dag Wildern zu unterjagen.

(©. 8.) |

235) Senat3beichluß vom 20. Nov., einen Studenten,

der fich einige Nacht auf der Gafje unruhig erzeigt, 8

Tage ind Carcer zu thun, und beim Herauslafjen im

Senate wohl zu „zerzaujen” (S.B.); ziwei andere mwer-

den auf einige Tage eingejperrt, weil fie bei einem auf

dem Univerfitätshaufe gehaltenen Hochzeittanze Schlag-

händel angefangen.

236) Beichluß von demjelben Tage, die Stadtbehörde

aufzufordern, daß fie das allzu viele Bechen der Studen-

ten in den Wirthshäufern abftelle; „es jey eine große

Unordnung darin ; jchlahen die Fenfter aus, faufen, freffen,

machen die ganze Nacht ein groß Gefchrei”. (©. B.)

237) Beichluß vom 3. Dec. 1595, einen Studenten

aus Colmar, der große unnube Schulden mache, mit



69

einem eigenen Boten heim zu fchiden, und feinen Pflegern
zu fehreiben, daß fie die illegalen Schulden nicht zu bes

zahlen brauchen. (©. B.)

238) Beichluß vom 18. Dec., den Studenten Rotna-

gel und noch einen Andern, welche Sonntags, ala man

au der Predigt gehen wollen, gottesläfterlich geflucht,

und fich ungebührlich verhalten haben, 8 Tage ind Carcer

zu legen, und fie dann vor den Senat zu fordern zu einem

Bermweife und zur Androhung der Erelufion. (S. B.)

239) Beichluß vom 18. Jänner 1596, einen Magifter

8 Zage ins Garcer zu legen, weil er einen Famulus heftig

geichlagen, und mehrmal dazu bei den Sacramenten ge-

Hudht habe. (©. 8.)

240) Unterfuhungs-Brotocoll vom 2. März 1596 u.

folg. Tage, gegen Studenten, welche während der Yajt-

nadjt magfirt in den Straßen gegangen.

241) Am 9. Juli wird Stud. Notnagel (j. oben Nr.

238) vor den Senat gefordert, und ihm erffärt, daß er

incorrigibilis. Er habe auf dem Zanzhaufe Händel an-

gefangen, daß man ihn die Treppe hinabgeworfen; ferner

habe er Hinterriids nad) einem Studenten mit der blofen

Wehr gehauen, jo daß er ihm, wäre nicht ein anderer

in den Streich gefallen, den Kopf abgejchlagen hätte;

endlich habe er fo graufam Gott geläftert, daß man wohl

befugt wäre ihn peinlich anzuflagen, habe namentlich einen

ungewöhnlich böfen Fluch gethan: Stern-Sacrament; in

favorem patris sui wolle man ihn aber nur nach Haufe
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fchidlen. Notnagel las eine Lateinijche Entfchuldigunggrede

ab, und bat unter Thränen um Verzeihung. (S. ®.)

242) Am 11. Dec. 1596 wird dem Senate angezeigt,

ein Student Namens Leipziger habe fi) dem Teufel ver-

fchrieben, wenn er ihm etwas Geld wolle zuftellen. &3

wurde befchloffen, ihn durch die Theologen in Unterju-

hung nehmen zu Lafjen, und namentlich zu befragen, ob

er fchon lange mit dem Teufel zu thun gehabt, und wie

oft er von ihm Geld empfangen, wa8 Geding er mit dem

Teufel getroffen, welche Bücher er gelejen? u. f. w. Er

antwortete: e3 jey das eritemal, habe noch fein Geld vom

Teufel erhalten; feine Schulden haben ihn dazu gebracht,

fey mehr ala 200 fl. fchuldig, namentlich tribulire ihn

der Mefjerfchmid wegen 3'/s fl.; er habe es nur auf 2

Yahre mit dem Teufel treiben wollen, und wäre er ges

ftorben in Diejer Beit, hätte er vorher ihm abgejagt und

ihm erflärt, er habe einen andern Helfer, Sefum. Be-

Ihluß: ihn bi zum Chrifttage im Carcer zu Iaflen, und

ihm anzuzeigen, daß er fich zum heil. Abendmahle vor-

zubereiten und Diejes zu genießen habe, au das ganze
halbe Jahr zu Haufe bleiben müffe, auffer um in alle

Kirchen und in die Lectionen zu gehen. — Am 8. Jänner

1597 wird angezeigt, Leipziger halte fich nicht zu Haufe,

habe auch in Wirthshäufern 3 filberne Becher und 3

Löffel geitohlen, und diefelben verfauft. Beichluß: pein-
ich gegen ihn zu verfahren, vorher aber feinem Vater
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(in Sachen) Nachricht zu geben, daß er einen Anwalt

Ihide. (S. B.)

243) Am 26. Jänner 1597 wird ein Student auf

die Klage eines Mädchens, das er gejchwängert hatte,

verhaftet, und vor den Senat gebradt. Er geiteht zu

daß er dem Mädchen die Ehe veriprochen, und erbietet

fi einen Boten an feinen Bater zu jchidlen, daß diejer

ihm das Heirathen erlaube. Dieß wird ihm bewilligt,

er übrigens bi zu Austrag der Sache ins Carcer gelegt.

Um 6. Febr. wird angezeigt, er habe ibt geheirathet;

worauf ihm 30 fl. Geld und 14 Tage Carcer, feiner

Yrau 20 fl. und Amwöchiger Hausarreit als Strafe ange-

fegt werden. (©. ®B.)

244) Senatsbeihluß vom 24. Jänner d. %., dag

Magliren während der alten zu verbieten, und vier

Wächter zu beitellen, welche Tag und Nacht herumgehen

und die Berlarvten beobachten follen. (S. B.)

245) Unterfuchungs-Protocoll vom 12. Yebr. 1597

gegen einen Studenten, welcher einen Bürger, von dem

er fich beleidigt glaubte, die Thüre mit dem Degen zer-

bauen hatte. Er kommt 12 Tage ind arcer. — Ein

zweiter, dejjen Berjchulden fih aus dem PBrotocolle

nicht ergiebt, joll 2 Monat Sold bezahlen (?) oder 6

Tage in? Garcer, ein dritter ad libidum incarcerirt

werben.

246) Dem Senate wird am 19. Febr. 1597 angezeigt,

M. Rambadıer habe einen Zamulu3 M. Herlinger in Holz-



72

gerlingen fchwer verwundet, und fich nach Reutlingen in

die Freiheit geflüchtet. (S. B.)

247) Dur Senatsbefhlüffe vom 10. u. 11. März

d. %. werden 4 Studenten wegen Nachtlärmend incar-

ceritt. (S. $.)

248) Am 15. Juni d. %. Hagen die Stadtwächter,

etliche Studenten haben ihnen drei Spieße von der Wache

weggenommen, und jeyen damit in der Stadt herumge-

zogen; ferner fegen welche mit weljchen Geigen herum-

gegangen, und als der PBedell fie abgemahnt Habe, haben

fte ihn Schlagen Laffen. — Beihluß: Die nobiles vorzu-

fordern. (©. B.)

249) Am 29. uni ftellen die Wächter ähnliche Ala-

gen: ein Student habe ein Filchhaus aus dem Bronnen

genommen; andere haben fie gejcholten und nach ihnen

geichlagen: die Univerfitätswächter jeyen gar nicht? nuß,

fommen felten auf die Wache, und ziehen dann mit den

Studenten in der Stadt herum. Beichluß: dem Hof-

meifter des colleg. illustre anzuzeigen, daß er feine Col-

legiaten Nacht zu Haufe behalten möge; einen derfjelben,

Remdingen, ing Sarcer zu Iegen; den Wächtern aber

dur den Vogt jagen zu laffen, fie follen fich größerer

Befcheidenheit befleißigen. (S. B.)

250) Dem Senat wird am 1. Sept. d. %. angezeigt,

des Brof. Celliug Sohn Habe einen Schneider hart ge-

Ihlagen. Beichluß: ihn zu arretiren und den Schneider

curiren zu lajlen. (©. ®.)
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251) Unterfuchung3=-Protocoll wegen Nacdjtlärmen?.

Die Schuldigen werden 1 Tag incarcerirt.

252) Um 9. Octob. d. 5%. Hagt eine Magd gegen

einen Studenten, der fie gejchvängert habe. Er fey von

Frankfurt, und habe eine Magd mitgebradht, die ihm

Haus halte. (©. 8.)

253) Unterjuchungs- Protocol gegen Student Ham-

berger und GConforten vom 20. Nov. 1597, welche big

nad) Mitternacht in der ganzen Stadt umbherzogen, das

„Lied don den fteben Nonnen“ und andere fchanblofe

Lieder vor der Profefforen Häufer fangen, in die Steine

hieben, und al3 der Pedell und die Wächter fie abmahn-

ten, ihn fragten: „ob ihnen die Haut beiße, wöllen die

Klingen mit ihnen theilen”. — Der junge Hamberger

wird in feines Vater Haus gebannt bis auf Widerruf

bon Seite de3 Senatd, (welcher erjt am 22. Mai des

folgenden Jahres bewilligt wird.)

254) Unterjuchungd- Protocol vom 8. ehr. 1598,

wegen Nachttumulted. Drei Studenten werden auf 1

Tag incarcerirt.

255) Unterfuhungs- Protocol von demfelben Tage

über ein (nicht näher bezeichnetes) im Contubernium an-

geichlagenes Pasquill.

256) Senatsbejchluß vom 12. Febr. 1598, M. Braft-

bergern, jo auf der Straße unruhig gewejen, zu incarce-

riren und wegen feines Unfleiße3 zu objurgiren. (S.®.)

257) Am 6. März werden die Väter zweier Stu-
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benten, welche bis Mitternacht getanzt und auf der Gafle

mummen gegangen, vor den Senat gefordert, und wird

bon ihnen verlangt, daß fie ihre Söhne von der Univer-

fität thun, oder diefelben zu fleißigem Studiren anhalten

follen. Sie verjprechen das Lebtere. (S. B.)

258) Einige, wegen (nicht näher bezeichneter) Schlag.

händel incarcerirte Studenten werden aus dem Garcer

gelajien am 25. April 1598, weil fie fich des Geftanfes,

fo in demfelben, Höflich bejchweren. Wegen M. Braft-

berger, welcher auch darunter war, foll an feinen Bater

geichrieben werden, daß er ihn von der Univerfität hole,

weil er neuerdings jo oft in Schlaghändel verwidelt fe.

(©. $.)
259) Am 13. Mai 1598 wird eine Unterjuchung von

dem Senate darüber angeftellt, daß die Sncarcerirten bei

Nacht au dem Karcer gebrochen, in der Stadt mit gro-

Bem Lärmen berumgezogen jeyen, und Dr. VBarnbülern

die Fenfter eingervorfen haben. E83 ergiebt fich bei der

Unterfuhung, daß ein nicht incarcerirter Student, Na-

mens Traw, einen Mefjerfcehmid hatte holen Iajfen, wel-

her dann mit Nachichlüffeln den Sarcer öffnete, daß aber

Traw während bdiejer Beit in des Mefjerjchmidg Haus

Ihlih, um deffen Zrau zu nothzüchtigen.. Tram wird jo-

gleich ing Carcer abgeführt. (S. BP.)
260) Senatsbeihluß vom 2. Juni d. %. zwei Stu-

denten, welche fich bei einem Tanze eindrängten, und

beßhalb von Weingärtnern hart gejchlagen wurden, aber
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auch einen vderjelben vermundeten, zu incarceriren, und

denjenigen, twelcher geftochen hatte, (Hopf) zu relegiren.

Später wurde der lehtere Beichluß unter der Bedingung.

wieder zurüdgenommen, daß Hopf Nadıtd nicht ausge-

hen, den Briel ganz meiden, und fich beiier halten wolle.

(©. B.)

. 261) Unterfuchung3-Protocoll vom 3. Nov. 1598 ge-

gen den Graven Schlid und den v. Frankenberg, wegen

einer mit dem Pedelle und den Schaarwächtern gehabten

nächtlichen Unfuhr. Beichluß: den Graven Schlid durd

den Dr. Halbritter ernftlic warnen zu laflen; dv. Fran-

fenberg aber zu beftrafen.

262) Schreiben des Senat? an denjelben Graven

Schlid, vom 13. Nov. d. %., worin man fich bejchivert,

daß derjelbe troß der erjt fürzlich erhaltenen Abwarnung

Ichon wieder mit der Wache auf dem Markte Händel ans

gefangen, und fie mit blofer Wehr hin und ber getrieben

habe, bi3 er endlich mit Gewalt ergriffen und in feine

Herberg geichleift worden jey, wo er noch lang zum La-

den herab mit blojer Wehr gefochten und übel gefchtoren

habe. Der Senat droht ihm, im Wiederholungsfalle ihn

der bürgerlichen Obrigfeit der Stadt zugumeifen, „ift aber

fonnften ihme Herrn Graven uff fein gebürlich gräpenlich

Verhalten zu aller guten Beförderung mol gewogen“.

263) Senatsbefchluß vom 21. Jänner 1599, zwei

Studenten, Cellius und KRotulensty, welche fich gefchlagen,

zu incarceriren. (©. ®.)
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264) Senatsbefhluß von demfelben Tage, die Wache

zu ftärfen, weil die Faftnacht fomme, und die Studenten

etwa3 unrubiger, denn fonit. (©. ®.)

265) Senatsbeichluß vom 8. Febr., den Cellius zu

incarceriren, weil er Nachts Lärmen gemadht, die Wächter

geihmäht und den Pedellen geprügelt hatte. (S. 8.)

266) Senatsbeihluß vom 18. Febr. d. %., einen

Studenten, dv. Weltjh, welcher Naht? um 1 Uhr zum

Fenfter Hinausschoß, um 4 fl. und um die Büchfe zu

ftrafen. (©. B.)

267) Senatsbeichluß vom 27. März d.%., denjelben

Weltich zu incarceriren, weil er gegen jeinen Präceptor

den Dolh und da3 Rappier züdte, auch demjelben auf

der Straße Schimpfiworte nachrief, ala diefer nach Haufe,

auf Befragen der Verwandten, berichtete, daß Weltic

etwas ungehorfam jey. (©. ®B.)

268) Senatsbeihluß vom 10. Mai d.%., den Stud.

Traw (j. oben Nr. 259) ind Carcer zu legen, weil er

einer Magd einen Brief gefchrieben um fie zu verführen.

Nach 8 Tagen Carcer wird er zur Relegation verurtheilt.

(©. B.)

269) Am 16. Mai 1599 wird dem Senate angezeigt,

M. Grätter, ein Repetent des Stipendiums, jey in Rot-

tenburg, al3 er habe in die Kirche gehen wollen, biutig

geichlagen, und überdieß noch gefangen gejeht worden.

Beichluß: die beiden Brofefjoren Hohmann und Mögling

nach Rottenburg zu fchiden zur Erfundigung und Erle-
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digung der Sache. Diejelben berichten am 16., daß M.

Grätter in der Kirche herumgefprungen jey, und als ihn

ein Rirchenpfleger zu Recht gewiejen, denjelben gejchmäht

habe. Hierauf jey er allerdings aus der Kirche gewor-

fen worden. Uebrigens® haben auch noch andere Studen-

ten fich jehr unruhig erzeigt, unter anderm dem Mößner

die Thüre eingetreten; einer habe Die Büchfe gezüdt und

chießen wollen. Die Bürgerjchaft fey jehr erzürnt, und

man fürchte einen Aufruhr. Beichluß: einen deutichen

Anichlag am [ehwarzen Breite zu machen, fich der papfti-

Ihen Kirchen zu enthalten. (©. B.)

270) Am 8. Sept. 1599 zeigt Prof. Crufius dem

Senate an, er habe eine Tochter, die er oftermahnt habe

nicht ohne fein Wiffen zu heirathen. Nun habe fich aber

begeben, daß M. Heder ing Haus zu ihm gekommen ey,

dem habe fie die Ehe verjprocdhen. Er bitte, daß man

ihm verholfen jeyn wolle, daß er von diefem Heder möchte

unturbirt bleiben. M. Heder wird vorgefordert, und ihm

die Sache vorgehalten; er erklärt, die Dirne habe ihn

erit bewegt und angefprochen ihr die Ehe zu verfprechen,

und ihm eines darauf und Daraus getrunken; woll fie

aber sub conditione verlaffen, daß ihm fein Nachtheil da-

raus entftehe. &eb3 ihr auf ihr Gemwilfen. Darauf wird

Theodora Crufius vorgefordert, weldje jagt, fie wolle

feinen Anfpruch an ihn machen, fünne ihn gar wohl laj-

fen; wolle e3 aber nicht auf ihr Gewiffen nehmen, fon-

bern ihrem Vater folgen. Beide werden mın confrontirt,



78

Heder bleibt dabei, er woll e3 ihr auf ihr Gemwifjen ge-

ben. Beichluß: Erufio anzuzeigen, man wollte ihm gerne

helfen, die Sache gehöre aber nad) Stuttgart (vor das

Chegeriht). Zwei Zage fpäter zeigt der Nector an,

Srufius wolle nicht gerne vor3 Chegericht, Heder wolle

ihr aber ledig gehen, und eine Berfchreibung über fie

geben. Beichluß: wenn fie beide einander nicht wollen,

es dabei zu lafen. Am 12. Sept. werden aber beide

wieder borgefordert, weil fie noch eine Zufammenkunft

unter der Hausthüre gehabt hatten, in welcher fie erflärte,

wenn der Bater e3 erlaube, wollen fie beifammen bfeiben.

Crufius beharrt bei feiner Weigerung; er wolle feine

Tochter Einem geben, der fie nähren fünne. (©. ®.)

271) Senatsbeichluß vom 2. Jänner 1600, Ch. Ut-

fim aus Bommern zu relegiren, weil er feinem Haug-

herren die Thüre eingetreten, und denfelben im Bette ge-

prügelt.

272) Beichluß von demfelben Tage, einen Student

2 Tage zu incarceriren, der dem Pedelle am hellen Tage

die Senfter einwarf; eben fo einen andern, weil er Nadjt?

in die Steine gehauen hatte. (S. B.)

273) Unterfuhungs- Protocol vom 14. Yebr. 1600

gegen dvd. Wartenberg und Con. wegen magfirtgehens in

der Faftnacht, auch Gejchreied und Schwörend auf der

Safe. Beichluß:-alle in das Loch zu legen.

274) Lateinifcher öffentlicher Anfchlag vom 2. April

1600, durch welchen das neuerlich aufgelonmene Her-
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umjhwärmen zu Pferde in der Stadt verboten wird.

275) Senatsbeihluß vom 8. Mai 1600, einen Stubd.,

Luftnauer, zu ereludiren, weil er den Stabtarreit brad);

fol der Mutter angezeigt werden, er tauge nicht zu den

studiis. (S. ®.)

276) Unterjuchungs- Protocol! vom 1. Nov. 1600

gegen Dr. Hamberger, der befchuldigt war, einen Befehl

des Senate zum Fenfter hinausgeworfen zu haben.

277) Senatsbeihluß vom 29. Dec. 1600 den Gellius

(f. oben Nr. 250) öffentlich zu relegiren, weil er ein Mäb-

chen verleitete, einem Studenten, auf den er eiferjüchtig

war, ein Mefjer in den Hals zu ftechen, und fi) dann

flüchtete. (S. B.)


